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2 Biblische Betrachtung

Die Seelsorge ist in unserer Gesellschaft 
sehr breit aufgestellt. Es gibt sie in Be-
reichen, wo man sie nicht vermutet. Wo 
Seelsorgende zu finden sind, hängt von 
den zuständigen Kirchen und religiösen 
Gemeinschaften ab. Man findet sie im 
Bereich der Notfallseelsorge, bei Gehör-
losen, Schaustellern und Zirkusleuten, im 
Gefängnis, bei der Polizei, Feuerwehr, in 
der Armee, im Asylzentrum, im Internet 
und an hochfrequentierten Orten wie 
Bahnhöfen und Flughäfen. Daneben gibt 
es die bekannteren Orte für Seelsorgen-
de wie Spitäler und Alters- und Pflege-
heime. Meistens werden diese Aufgaben 
von Pfarrpersonen oder Freiwilligen mit 
speziellen Ausbildungen ausgeführt.

In unseren Kirchgemeinden in Dör-
fern und Städten gibt es neben den 
Professionellen aber auch viele, die für-
einander und miteinander zu Seelsor-
genden werden. Die um die heilende 
Funktion der Seelsorge bewusst oder 
unbewusst wissen und für andere da 
sind. Die, die Gunst des Augenblicks 
nutzen und oft spontan ihr Ohr und 
Herz für Menschen öffnen, die jeman-
den zum Reden brauchen.

Im Neuen Testament finden wir vie-
le Geschichten, die genau von solchen 
Seelsorgebegegnungen erzählen. Wir er-
leben Jesus in den verschiedensten Si-

In der Heilung eines Blindgeborenen 
in Johannes 9, 1-7 wird davon erzählt, 
wie Jesus im Vorübergehen einen Blin-
den ansieht und dabei von seinen Jün-
gern gefragt wird, ob seine Eltern oder 
der Blinde selber gesündigt habe, dass 
er mit diesem Leiden leben muss. Jesus 
reagiert darauf mit dem merkwürdigen 
Ausspruch: «Es hat weder dieser ge-
sündigt noch seine Eltern, sondern es 
sollen die Werke Gottes offenbar wer-
den an ihm.» Kurz darauf spuckt er auf 
die Erde, macht daraus einen Brei und 
schmiert diesen dem Blinden auf die Au-
gen. Nachdem er sich auf Jesu Geheiss 
im Teich Siloah gewaschen hat, kann der 
Mann wieder sehen.

Es sind zwei Aspekte, die mich in 
der Perspektive der Seelsorge besonders 
ansprechen. Jesus fragt nicht, was er für 
den Menschen tun soll, sondern er han-
delt einfach. Er sieht die Not und tut das, 
was notwendig ist. Wie der barmherzige 

Samariter auch, von dem Jesus im Lu-
kasevangelium berichtet, der sich ohne 
Ansehen der Person dem Verwundeten 
zuwendet und dafür sorgt, dass dieser 
wieder auf die Beine kommt. Es geht um 
den Augenblick, dann, wenn man ge-
braucht wird, da zu sein und nach den 
eigenen Möglichkeiten zu handeln. Die 
Blindenheilung überzeugt noch von ei-
nem anderen Standpunkt der Seelsorge 
aus. Jesus fragt nicht nach der Vergan-
genheit und nach Gründen, wie dieser 
Mensch blind geworden ist. Er stellt auch 
nicht die Frage nach Sünde und Schuld 
und wertet moralisch. Das macht für 
mich gute Seelsorge aus: sich dem an-
deren dann, wenn es notwendig ist, zu-
zuwenden, nicht moralisch zu urteilen, 
sondern Mitgefühl und Solidarität zu zei-
gen. Darin zeigt sich etwas von Gottes 
Liebe und seinen Werken. Diese Art von 
Seelsorge ist heilend und kann von je-
dem Menschen praktiziert werden.

von Ulrike Hesse, Pfarrerin in Rehetobel

Einander Seelsorgende sein

Jesus fragt nicht nach Sünde oder Schuld. Er handelt. Quelle: churchofjesuschrist.org

«Oft aber sind es die 
Randständigen, die Jesus 

im Blick hat.»

tuationen, in denen er Menschen ernst 
nimmt mit ihrer Lebensgeschichte, mit 
ihren Emotionen, Einstellungen oder 
traumatischen Erlebnissen.

Dabei sind es meist einmalige Be-
gegnungen, in denen Jesus handelt oder 
ein Wort spricht. Das Neue Testament er-
zählt nie davon, dass Jesus einem Hilfe-
suchenden mehrmals begegnet. Oft aber 
sind es die Randständigen, die Jesus im 
Blick hat. Die neutestamentlichen Tex-
te berichten an vielen Stellen von Men-
schen am Rande.
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Titelbild
Leben am Rand 
Jonathan Németh

Karin Steffen, Redaktorin

Liebe Leser:innen

Welches Bild haben Sie vor Augen, wenn 
Sie den Begriff «randständig» hören? Ich 
selbst denke dabei als erstes an Men-
schen, die am Rande unserer Gesell-
schaft stehen. Obdachlose, Arbeitslose, 
Flüchtlinge – also an jene, die oft überse-
hen werden. Doch Randständigkeit kann 
viele Formen annehmen. Manchmal füh-
len wir uns selbst am Rande oder an den 
Rand gedrängt, als ob wir nicht dazuge-
hören – wenn wir beispielsweise schwer 
erkranken, einen lieben Menschen verlo-
ren haben oder wir uns überfordert und 
nicht verstanden fühlen.

Wir alle haben Momente, in denen 
wir uns fragen, ob wir wirklich dazuge-
hören. Und das müssen wir akzeptieren. 
Denn oft sind es gerade diese Erfahrun-
gen, die uns wachsen lassen und die uns 
helfen, uns in Menschen hineinzufühlen – 
ob am Rande der Gesellschaft oder 
nicht. Oftmals braucht das Gegenüber, 
nebst materiellen Dingen, etwas Beach-
tung und Zuwendung. Anstatt möglichst 
unauffällig wegzuschauen, können wir 
ein Lächeln schenken oder mit einem 

ernst gemeinten «Wie geht es dir?» ein 
Gespräch beginnen. Die Zeiten der eige-
nen Randständigkeit können uns daran 
erinnern, wie wichtig es ist, unsere Mit-
menschen nicht zu übersehen, sondern 
mit Empathie und Liebe zu begegnen. 
Wir können eine Brücke schlagen, sei es 
durch Worte des Mitgefühls oder Taten.

Mit dieser Ausgabe begeben wir uns 
gemeinsam mit unseren Online-Partnern 
auf eine Spurensuche zum Thema «Rand-
ständigsein». Nach der letztjährigen Land-
wirtschafts-Nummer ist diese gemeinsa-
me Ausgabe wiederum eine, welche es 
uns ermöglicht, ein Thema eingehender 
zu beleuchten. In diesem Sinne laden wir 
Sie ein, das «Leben am Rande» aus ver-
schiedenen Perspektiven zu betrachten. 

Und haben Sie es bemerkt? Dies ist 
nun die dritte Ausgabe des Magnets in 
neuem Design. Uns gefällt das frische 
und entstaubte Erscheinungsbild sehr. Es 
lenkt mit seiner schnörkellosen Art den 
Blick auf das Wesentliche. Wir hoffen, 
wir haben auch Ihren Geschmack ge-
troffen.

Herzlich, Ihre

Neue Website:

E-Paper Magnet:
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Tod im Schnee 50 Jahre vor seinem Tod 
beschrieben hätte. (1)

Obwohl unfreiwillig eingetreten, 
fand Walser in der Heil- und Pflege-
anstalt Herisau doch Ruhe, Schutz, Si-
cherheit und Struktur. Von Alltagssorgen 
war er entlastet. Als Carl Seelig ihm an-
bot, für ein Leben ausserhalb der Anstalt 
aufzukommen, lehnte Walser ab. Er war 
wohl eher «im Schoss als in den Fängen» 
der Psychiatrie gelandet. (2)

Der Klinikdirektor Hinrichsen in He-
risau, selbst Dichter, verhielt sich Walser 
gegenüber herablassend, aber er liess 
ihn auch in Ruhe. Er behandelte ihn 
nicht mit den ringsum in den Psychiat-
rien neuerdings angewandten Methoden 
wie Insulinkuren, Lobotomie oder Elek-
troschock. (3)

Heutzutage wäre es Robert Walser 
wohl kaum möglich, 23,5 Jahre auf der 
Station einer psychiatrischen Klinik zu 
leben. Eher würde man den Sozialdienst 
bitten, einen Platz in einem betreuten 
Wohnheim für ihn zu finden. Ob Robert 
Walser das gefiele, ist offen.

Randständig? Nein, randständig, was 
immer das bedeuten mag, war Robert 
Walser nicht. Nach bemerkenswert vie-
len Wohnungs-, d.  h. Zimmerwechseln 
in Bern, auffälligem Verhalten aufgrund 
einer schweren psychischen Krise, be-
gibt sich Robert Walser in die Obhut 
einer Anstalt.

Lisa Walser begleitet ihren Bruder Robert 
am 25. Januar 1929 in die Heilanstalt 
Waldau bei Bern. Auf dem Weg dort-
hin fragt Robert Walser seine Schwester: 
«Tun wir auch das Richtige?» Sie antwor-
tet nicht, das nimmt er für ein «Ja» und 
lässt sich einweisen. Bis im Juni 1933 ist 
Walser Patient der Waldau. Er schreibt 
dort noch Texte, die auch gedruckt wer-
den. Differenzen mit dem neuen Direk-
tor, angestrebte Reformen, denen Walser 
sich nicht fügen mag und die Sparsam-
keit seiner Schwester, die seine Finanzen 
verwaltet, führen 1933 zur Verlegung Ro-
bert Walsers in die Anstalt seines Bür-
gerkantons. Walser ist zwar geboren in 
Biel, aber er hat Vorfahren in Teufen 
und Grub, geniesst also Bürgerrecht in 
Appenzell Ausserrhoden. In der Waldau 
ist er als Ausserkantonaler ein teurer, 
in der «Heil- und Pflegeanstalt Herisau» 
als Innerkantonaler ein vergleichsweise 
günstiger Patient. Lisa stimmt der Über-
führung zu. Robert Walser wird gegen 
seinen Willen und gewaltsam nach He-

risau verbracht. Dort gilt er als mürri-
scher, rauchender, spazierengehender 
und auf Zettel schreibender, ungeselli-
ger, aber «ruhiger» Patient.

Ab 1936 besucht ihn regelmässig 
Carl Seelig, Zürcher Journalist, Förderer 
und Mäzen unzähliger deutscher, jüdi-
scher oder homosexueller Künstler und 
politisch Verfolgter. Seelig und Walser 
unternehmen lange Spaziergänge mitei-
nander, wobei der 15 Jahre ältere Walser 
viel schneller läuft und Seelig meist weit 
voraus ist. 43 Spaziergänge beschreibt 
Carl Seelig in seinem Buch «Wanderun-
gen mit Robert Walser». Es entsteht das 
Bild eines sehr belesenen und politisch 
informierten Dichters. Eindrücklich auch 
die Beschreibung der gemeinsamen 
Mahlzeiten in Gasthäusern, Bäckerei-
en, Bierhallen und Bahnhofsrestaurants. 
Walser scheint ein grosser Esser und 
keinem Getränk abgeneigt gewesen zu 
sein. Den letzten Spaziergang am 25. De-
zember 1956 unternimmt Robert Walser 
allein. Er stirbt im Schnee. In seinem Ro-
man «Geschwister Tanner» – der 28-Jäh-
rige schrieb den Roman 1906 innerhalb 
von sechs Wochen – lässt Walser seine 
Romanfigur Simon Tanner den Dichter 
Sebastian tot im Schnee auffinden. Es 
liest sich, als ob Walser da den eigenen 

von Barbara Auer

Robert Walsers Zeit in Herisau

Quellen:
(1)  Robert Walser, Geschwister Tanner, Roman, 1907, 

S. 129 f.
(2)  Marcel Zünd, In der psychiatrischen Klinik Herisau, 

IN: Robert Walser, Herisauer Jahre 1933-1956, hrsg. 
Museum Herisau, Appenzeller Verlag, 2. Auflage, 2003

(3)  Margit Gigerl, Weshalb Robert Walser nicht geheilt 
wurde. IN: ebda.

Robert Walser auf einer Wanderung von Urnäsch nach 
Appenzell am 11. Mai 1942, fotografiert von Carl Seelig. 
Copyright: Keystone SDA / Robert Walser-Stiftung Bern

Robert Walser-Zimmer
Vieles in Herisau erinnert an den 
Bieler Schriftsteller Robert Walser, 
der seine letzten dreiundzwanzig 
Lebensjahre in Herisau verbrach-
te und auch hier begraben ist. Das 
Robert Walser-Zimmer im Museum 
Herisau vermittelt Informationen zu 
Leben und Werk des Autors. Aus-
gestellt sind Originalquellen aus 
seiner Krankengeschichte und Vor-
mundschaftsdossiers. Das vielseiti-
ge Schaffen belegen kostbare Wid-
mungsausgaben und Erstdrucke von 
Romanen, Prosatexten und Gedich-
ten Walsers.

Robert Walser-Pfad
Ergänzend zur Ausstellung zeigt der 
Robert Walser-Pfad einige Lebens-
stationen des Schriftstellers: Wal-
ser-Brunnen, Klinikareal am Krom-
bach, Todesort am Rosenberg und 
Grabstätte. Ausgewählte Zitate aus 
Walsers Werken sind stimmige Weg-
begleiter. Der Rundweg ist das gan-
ze Jahr über begehbar. Eine Gratis-
broschüre mit Wegbeschreibung ist 
erhältlich am Schalter des Bahnhofs 
Herisau, bei der Tourist-Informa-
tion im Hotel Herisau, im Gemein-
dehaus, in der Dorfbibliothek oder 
im Museum. Alle wichtigen Infor-
mationen dazu finden Sie unter: 
www.museumherisau.ch
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An den Rand kommen
von Heinz Mauch-Züger

Ausbildung und Tätigkeit; sie können 
jede und jeden treffen. Mitten im Leben 
wird man randständig. 

Gleichgewicht weg
Die unglaublich hohe Informationsdichte 
mit ständigem Summton im Smartphone 
und dem Computer, die technologi-
sche Beschleunigung der Arbeitsabläufe 
durch digital optimierte Prozesse, damit 

Es gibt eine Randständigkeit, die unab-
hängig von der gesellschaftlichen Ein-
bettung wirksam werden kann. Und 
diese Randständigkeit trägt viele Merk-
male in sich, die Menschen mit wenig 
materiellem Spielraum als Alltag erfah-
ren. Isolation, Ausgeschlossensein, Min-
derwert.

Komfortzone gefährdet
Unser gutorganisiertes gesellschaftliches 
System verspricht ein weitgehend gesi-
chertes Leben. Mit einer guten Ausbil-
dung und stetiger Weiterbildung bieten 
sich viele Möglichkeiten der Lebensge-
staltung. Vieles erscheint selbstverständ-
lich. Einkaufsmöglichkeiten, Mobilität, 

samkeit und schon kracht der Wagen 
in das Heck des voranfahrenden Autos. 
Da ist diese neue Chefin, die mit ihren 
Bemerkungen durchblicken lässt, dass 
man nicht wirklich genügt. Da sind die 
Arbeitskollegen und -kolleginnen, die 
plötzlich leiser werden, wenn man den 
Raum betritt. Da ist die neue Arbeitssi-
tuation nach der Umstrukturierung, wo 
nicht mal mehr die Überstunden ausrei-
chen, um die Aufgaben zur Zufrieden-
heit der Auftraggeber zu erledigen. Da 
ist die Partnerin, der Partner, die/der im-
mer wortkarger wird und immer weni-
ger Zeit zuhause verbringt. Da sind die 
Kinder, die seltsam aggressiv oder passiv 
reagieren, wenn man etwas von ihnen 
möchte.

Randerfahrungen
Die Erfahrung, mit dem, was man bis-
her getan hat, nicht mehr zu genügen, 
schlägt unvermeidlich um in eine fun-
damentale Verunsicherung. Wer nicht 
über einen ausserordentlich dicken 
Gefühlspanzer verfügt, gerät in einen 
Strudel der Infragestellung seiner selbst. 
Je nach Charakter beginnt dann das 

Wer und was hilft mir, das Gleichgewicht zu behalten? 
 Quelle: Mattia Bericchia / unsplash.com

«Randerfahrungen sind 
unabhängig von 

Wohlstand, Ausbildung 
und Tätigkeit.»

«Die Mitte ist ein 
Wir – kein Ich.»

«Reiss-dich-zusammen-Programm» zu 
lau fen oder es stellen sich relativ rasch 
körperliche Symptome wie Schlaflosig-
keit, Müdigkeit und Unkonzentriertheit 
ein. Die eigene Fehlerquote erhöht 
sich, der Ärger über sich selbst nimmt 
zu. Oder man verfällt schon früh in 
eine Passivität, wo nur noch das Not-
wendige gemacht wird. Die Belastbar-
keit schmilzt dahin, es braucht immer 
mehr Energie, gestellte Aufgaben zu 
erledigen oder am Morgen aus dem 
Bett zu kommen. Diese Randerfahrun-
gen sind unabhängig vom materiellen 
Wohlstand, sie sind unabhängig von 

finanzielle Absicherung, Gesundheits-
versorgung – alles da. Dass es wenig 
braucht, damit diese Gewissheit erschüt-
tert wird, braucht einem nicht gross zu 
kümmern – bis es passiert. Da sind die-
se Sekundenbruchteile der Unaufmerk-

man Zeit gewinnt, setzen eine bestimmte 
Leistungsfähigkeit voraus. Sie verführen 
jedoch gleichzeitig dazu, die gewonne-
ne Zeit wieder mit Aktivität zu füllen. 
Das funktioniert alles hervorragend, bis 
an einen bestimmten Punkt. Und dieser 
Kipppunkt muss nicht in einem selbst 
liegen. Er kann sich von aussen als Stö-
rung, Beeinträchtigung, Infragestellung, 
Überforderung in den eigenen Alltag 
schieben und das Gleichgewicht aus der 
scheinbar so stabilen Mitte an den Rand 
verschieben, wo immer weniger bis ir-
gendwann gar nichts mehr geht.

Gleichgewicht erhalten
Was ist eigentlich diese Mitte? Im Verlauf 
der letzten Jahrzehnte haben sich zig An-
gebote entwickelt, die dafür sorgen sol-
len, dass man persönlich nicht an den 
Rand gerät: Yoga, Meditation, Atemtech-
niken, Massagen, Essensumstellungen, 
Bewegungsaktivitäten, Wellnessangebo-
te. Alles gute Dinge, doch werden sie 
zu Verstärkern der Randerfahrung, wenn 
man sie einfach konsumiert, damit man 
wieder funktioniert. 

Gleichgewicht basiert auf Vertrauen. 
Auf Selbstvertrauen, auf Lebensvertrau-
en, auf Fremdvertrauen. Wird eines die-
ser Vertrauen beschädigt, kommt rasch 
der Rand. Der Weg weg davon ist lang. 
Professionelle Unterstützung ist ange-
bracht, ein ermutigendes, geduldiges 
Umfeld ohne falsches Mitleid ist essen-
ziell. Die Mitte ist ein Wir – kein Ich.
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Trauer – das Gefühl auf der Grenze
von Lars Syring

mühsame Sterben vergleicht er mit den 
Geburtsschmerzen. «Das Gnadenkind 
muss wohl gar auch ächzen und weinen, 
bis es durchkommt.» Aber, und das ist 
das Tröstliche: «Die Engel stehen bei die-
ser Geburt schon bereit, das zur seligen 
Ewigkeit geborene Kind auf ihre Arme 
zu nehmen und in Gottes Schoss zu tra-
gen.» Engel sind freundliche Grenzwäch-
ter. Auch für die, die zurückbleiben.

Als Kind hatte ich einen kleinen Hams-
ter. Mucki hiess er. Wir hatten nur eine 
kurze Zeit zusammen. Eines Tages war 
er tot und ich untröstlich. Tagelang. 
Das ist, ich weiss es, nur ein Abklatsch 
dessen, was es heisst, einen lieben Men-
schen zu verlieren. Aber für mich war 
es das erste Mal, dass ich Abschied neh-
men musste. Ich habe damals gemerkt, 
dass Abschied nehmen ganz gewiss 
nicht zu meinen Stärken gehört.

Jahre später sind nach und nach meine 
Grosseltern gestorben. Opa war der letz-
te. Als ich bei seiner Abdankung in der 
Friedhofskapelle sass, war ich schon ei-
nige Jahre Pfarrer. Ich war es gewohnt, 
mit Tod und Trauer umzugehen, Men-
schen in dieser schwierigen Zeit zu be-
gleiten. Aber da, selbst Trauernder, habe 
ich kein Wort heraus gebracht. Ich konn-
te gar nicht aufhören zu weinen. Und 
ich hatte den Eindruck, dass da noch 
viel mehr mit im Spiel war als «nur» die 
Trauer um Opa.

Wenn es gut geht, haben wir Zeit für die 
Trauer. Wenn sich so ein Abschied an-
bahnt, beginnt eine ausserordentliche 
Zeit. Alles konzentriert sich auf das We-
sentliche. Was muss unbedingt noch ge-
sagt werden? Was getan? Vielleicht auch: 
Gibt es noch einen Segen? Die Haut wird 
dünn. Gefühle intensiver. Stille breitet 
sich aus. 

Und nach dem Tod laufen wir auf 
Autopilot. Da ist so viel zu organisieren 
und zu besprechen, dass wir gelegent-
lich den Kontakt zu uns selbst verlieren. 
Es ist gut, wenn wir jemanden fragen 
können, der uns zur Seite steht. Der viel-
leicht schon einmal selbst so eine Situa-
tion er- und durchlebt hat. Und nach der 
Abdankung ist dann plötzlich so eine 
Leere da. Dann ist alles getan, was zu 
tun war. Und nun wartet der Alltag. Wie 
soll das gehen ohne den Verstorbenen? 
Nur langsam zeigt sich der Weg.

Vom Gerhard Tersteegen («Gott ist 
gegenwärtig») habe ich gelernt, dass 
die Kinder Gottes drei Geburtstage ha-
ben. Die eigentliche Geburt. Dann die 
Taufe, die Tersteegen als Wiedergeburt 
versteht, in der das Kind stufenweise in 
das Licht der Gnade versetzt wird. Und 
der dritte Geburtstag ist der leibliche 
Tod. Das Sterben erlöst Gottes Kinder 
aus dieser bangen Welt. Das manchmal 

«Nun wartet der Alltag. 
Wie soll das gehen ohne 

den Verstorbenen?»

«Im Leben und im 
Sterben wechseln wir 

von Gottes einer in seine 
andere Hand.»

Trauer ist ein Gefühl auf der Grenze. 
Der Tod führt den sterbenden Menschen 
nicht nur an, sondern auch über die 
Grenze des Lebens hinaus. Das ist zu-
mindest die Hoffnung, die uns Christen-
menschen trägt. Wir kommen von Gott 
und wir gehen zu Gott. Im Leben und im 
Sterben wechseln wir von Gottes einer 
in seine andere Hand. 

Für die Zurückbleibenden ist diese 
Grenze (noch) unüberwindbar. Manch-
mal rennen wir dagegen an wie gegen 
eine Mauer. Doch der Rückstoss wirft 
uns zurück auf den Boden der Tatsa-
chen. Ich war damals einigermassen ori-
entierungslos. Und sehr froh, dass unser 
Pfarrer genau wusste, was zu tun ist. 
Er kannte Opa gut und hat mich sicher 
durch die Feier geführt. Nachher, beim 
Essen, war ich wieder einigermassen bei 
mir angekommen. 

An der Grenze wird manches unscharf. Anderes nicht. Quelle: sy

Bei Opas Abdankung war ich froh, dass 
noch andere Menschen da waren. Sie 
waren zwar auch traurig. Aber manche 
nicht ganz so doll wie ich. Sie konnten 
noch singen. Das Unser Vater sprechen. 
Sie haben mir Halt gegeben, wo ich halt-
los war. Sie haben auch für mich gesun-
gen und gebetet. Sie hatten die Worte, 
die ich nicht über die Lippen gebracht 
habe. Das hat mich getröstet. In ihren 
Worten und Liedern konnte ich mich 
bergen.
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Gefängnis: Seelsorge am Rande der Gesellschaft
von Peter Solenthaler

beim verhassten und «kriminellen» Ober-
zöllner Zachäus (Lukas 19, 1-10) war für 
ihn kein Bruch von gesellschaftlichen 
Normen, sondern ein Teil von Seelsorge. 
Jesus fragte Zachäus nicht zuerst nach 
seinen Taten, sondern er kehrte in sein 
Haus ein und ass mit ihm. Dadurch er-
öffnete Jesus einen Beziehungsprozess. 
Die Veränderung von Menschen und 
deren persönliches Wachstum ist er-
wünscht, aber nicht Bedingung. Und für 
die Insassen wird damit auch das Prinzip 
«Hoffnung» am Leben erhalten. Sie ma-
chen die Erfahrung: Es gibt Menschen, 
denen ich wichtig bin.

Wichtige Rolle 
des Seelsorgegeheimnisses
Das spiegelt schon der Schöpfungs-
bericht im 1. Mosebuch wider: Jeder 
Mensch ist ein Geschöpf Gottes und zu 
ihm hin berufen (1. Mose 1,27). Daran 
kann alle menschliche Unzulänglichkeit 
nichts verändern. Die Zusage der Liebe 
Gottes und eine grundsätzlich positive 
Wertschätzung des Einzelnen zieht sich 
durch die ganze Bibel. Diese bedin-
gungslose Annahme ist unabhängig von 
Vergangenheit und Tat. Hier spielt auch 
das Seelsorgegeheimnis eine grosse Rol-
le. Die generelle Überwachung ist aufge-
hoben. Dies ist in der Welt des Gefäng-
nisses ein grosser Schutz und Freiraum.
Gefängnisseelsorge hat oft mit Men-
schen zu tun, die in ihrer Biografie und 
Persönlichkeit Brüche aufweisen, mit 
psychisch Gefährdeten oder Erkrankten. 
Diese Menschen sind ein Spiegel unse-
rer Gesellschaft. Denn diese Menschen 

Gefängnis-Seelsorge findet am Rande 
statt und doch mitten im Leben von 
jenen Menschen, die eine kürzere oder 
auch längere Zeit im Gefängnis verbrin-
gen müssen.

Als Gefängnispfarrer begleite ich alle 
Menschen, unabhängig von deren Zuge-
hörigkeit zu einer Konfession oder Reli-
gion. Und dies alles geschieht auf frei-
williger, unverbindlicher Basis. Es gibt 
dort keine Kirchgemeinde – viele sind 
zuerst einmal distanziert – oftmals wech-
seln die inhaftierten Menschen nach we-
nigen Wochen – anhaltende Beziehun-
gen aufzubauen ist schwierig. Aber: Die 
Offenheit für Gespräche ist gross. 

Ein Ort zum Dampfablassen
Im Gegensatz zu einer «Normalkirch-
gemeinde» kann ich viel aktiver auf die 
Menschen zugehen. Es ist räumlich alles 
überblickbarer und so habe ich bis zu 
zehn Mal mehr Kontakte als in der Orts-
kirchgemeinde. Bei den Insassen wird das 
Gespräch zur Seelsorge sehr geschätzt: 
Ein Ort zum «Dampfablassen», seine Sor-
gen zu teilen, ein persönliches Anliegen 
in einem Gebet zu formulieren oder über 
«Gott und die Welt» zu diskutieren. 

Für mich ist dabei die grundlegen-
de Haltung von Jesus Vorbild: Neben 
dem direkten Hinweis aus Matthäus 25, 
36+39 über die Wichtigkeit der Sorge 
um Gefangene, gibt es eine ganze Rei-
he von Bibelstellen im Neuen Testament, 
in denen Jesus «verurteilten» Menschen 
begegnete, die an den Rand der Gesell-
schaft gedrängt wurden. Die Einkehr 

sind wie Sie und ich: Leute mit sympa-
thischen und mit abschreckenden Seiten. 
Viele von ihnen haben weniger Glück 
gehabt als ich. Sie haben weniger Liebe 
erfahren, weniger Wohlwollen, weniger 
Förderung, weniger Chancen. Sie wur-
den an den Rand gedrängt, sind straffäl-
lig geworden. Und sie konfrontieren uns 
nun mit den Kehrseiten unserer Gesell-
schaft, mit den Abgründen der mensch-
lichen Freiheit. 

Versöhnung und Neubeginn?
Darum verdichten sich an diesem Ort 
eine ganze Reihe fundamentaler Grund-
fragen: Was ist der Mensch, wenn er 
nicht «anständig» und angepasst lebt, 
nicht schön und erfolgreich ist? Was ist 
mit unseren Irrwegen und unserem Ver-
sagen? Und was ist mit all den Tragödien, 
mit den Abgründen unseres Denkens, 
Fühlens und Handelns? Was ist mit dem 
Leid, das Menschen einander antun? Wie 
gehen wir mit unserer Schuld um? Gibt 
es Versöhnung und Neubeginn? Und wo 
ist Gott? Wo bleiben seine Zuwendung 
und Vergebung?

Gnade ist nicht billig zu haben
Der Kern des Evangeliums heisst GNADE. 
Dieses alte und fremd gewordene Wort 
meint nichts anderes als die heilende 
und unverdiente Zuwendung von Gott 
zu uns Menschen. Der Theologe Dietrich 
Bonhoeffer hat dabei klar betont, dass 
diese Gnade keine billige ist. Unsere 
Schuld soll nicht klein geredet werden. 
Ja, Gott vergibt, aber er befreit nicht von 
den Folgen der Taten. Er lässt Menschen 
leben und lässt sie neu anfangen, be-
laden mit der Last ihrer Untat. Auch im 
Strafvollzug stehen Menschen unter der 
Gnade Gottes. Die kann nicht erst in den 
Blick kommen für den Fall, wenn ein Tä-
ter nicht mehr als Risiko für die Gesell-
schaft eingeschätzt wird. Gnade gilt von 
dem Tag an, an dem ein Täter verhaftet 
und ins Gefängnis gebracht wird. Als 
Seelsorger bin ich bei denen, die geschei-
tert sind. Und ich versuche sie als Men-
schen zu sehen – nicht nur als Täter –, 
als Menschen, die wie wir alle auf Liebe 
und Gnade angewiesen sind.Die Menschen in den Gefängnissen sind ein Spiegel unserer Gesellschaft. Quelle: Michael Canonica
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«Bei Gott gibt es keine hoffnungslosen Fälle»
Interview:  Tilmann Zuber

Wie kam es dazu?
Ich war total kaputt, jahrelang vollge-
pumpt mit Drogen, Alkohol und Tablet-
ten. Mir war alles egal. Ich dachte nur, 
einmal Junkie, immer Junkie. Meine 
Mutter hat mich besucht und für mich 
gebetet. Danach kaufte ich mir Stoff. Als 
ich in den Sune-Egge zurückkam, ging 
ich mit dem Stoff ins Büro, ich wusste, 
das bedeutet Ausschluss. Aber der Zivi 
drückte mir den Stoff in die Hand und 
sagte, ich solle ihn in das WC schütten. 
Ich dachte noch, der gute Stoff, er hat 
so viel gekostet. Nachdem ich die Spü-
lung betätigt hatte, habe ich nie wieder 
Alkohol oder Drogen angerührt.

Manchmal braucht man einen guten 
Engel. Friederike Rass, Ihr Leben ist 
ganz anders verlaufen. Sie haben eine 
grossartige akademische Karriere ge-
macht und in der Theologie mit summa 
cum laude promoviert. Warum haben 
Sie die Universität verlassen und küm-
mern sich um Randständige?
Rass: Dass ich hier arbeite, ist die logi-
sche und sinnvolle Konsequenz meines 
Studiums. Es ist kein Gegensatz – hier 
der akademische Elfenbeinturm, dort die 
Suppenküche. Als Leiterin des Sozial-
werks von Pfarrer Sieber kann ich hier 
das umsetzen, was ich an der Uni gelernt 
habe.

Verstehen Sie, warum Menschen auf 
der Strasse leben und sagen, sie können 
nicht mehr?
Rass: Sicher, das sind oft schlimme Ge-
schichten, die diese Menschen erlebt 
haben. Es kann jeden treffen. Manche 
von uns kommen mit einem so schwe-
ren Rucksack auf die Welt, dass er sie 
erdrückt. Es kostet sie unglaublich viel 
Kraft, zu überleben. Allein morgens auf-
zustehen und sich durchzuschlagen, ist 
eine wahnsinnige Leistung.

Viele scheuen den Kontakt zu den Ob-
dachlosen und Junkies. 
Lehmann: Das kann ich verstehen. Vie-
le haben die Zeit am Platzspitz und am 
Letten in Erinnerung, als es Überfälle 
gab. Auch ich habe bewaffnete Überfäl-

Friederike Rass leitet das Sozialwerk 
Pfarrer Sieber, eine der grössten sozia-
len Institutionen der Schweiz mit 190 
Mitarbeitenden. Matthias Lehmann leb-
te jahrzehntelang auf der Strasse und 
konsumierte Drogen. Die Theologin 
und der ehemalige Junkie über die Ein-
samkeit auf der Gasse, über Ratten im 
Pullover und warum Weihnachten ge-
rade für Randständige eine besondere 
Botschaft hat.

Friederike Rass und Matthias Lehmann, 
was bedeutet für Sie randständig?
Lehmann: Am Rande der Gesellschaft 
zu stehen. Ich habe lange auf der Gas-
se gelebt und erlebt, wie die Gesellschaft 
Angst und Ekel vor mir hatte. Meine Haa-
re waren verfilzt, ich war verdreckt, voller 
Blut und eitrigen Wunden. Seit ich clean 
und trocken bin, sage ich, dass ich ein 
anständiger Randständiger bin. Für mich 
ist wichtig: Randständige sind genauso 
wertvolle Menschen wie alle anderen.

Rass: Stimmt. Das Wort randständig ist 
missverständlich. Denn Randständige 
sind Menschen, die am meisten Schutz 
bräuchten und deshalb in die Mitte der 

Gesellschaft gehören. Das Wort vermit-
telt das Gefühl, die stehen am Rand, die 
gehören dahin. Man übersieht leicht, 
auch die Gesellschaft hat ihren Anteil 
daran, dass Menschen keinen Platz mehr 
finden. Dieser Verantwortung sollte man 
sich bewusst sein.

Hat sich die Situation der Randständi-
gen in den letzten zwanzig Jahren ver-
ändert?
Lehmann: Ja, es gibt heute viel mehr An-
gebote, vor allem für Junkies und Mig-
ranten. Man bekommt dort etwas zu es-
sen. Als ich noch auf der Strasse lebte, 
musste ich die Sandwiches aus den Kü-
beln fischen, ich war hungrig und völlig 
ausgemergelt.

Rass: In den letzten Jahren sind viele 
Initiativen entstanden, die die Grund-
bedürfnisse abdecken. Gleichzeitig hat 
die psychische Belastung der Menschen 
zugenommen, so dass sie die Angebo-
te nicht aufsuchen können. Wie in den 
Anfängen des Sozialwerks von Pfarrer 
Sieber müssen wir verstärkt hinaus-
gehen, die Betroffenen aufsuchen und 
neue Wege suchen, dass sie Schutz und 
Hilfe finden.

Warum?
Rass: Die Inflation, die Corona-Pande-
mie, der Krieg in der Ukraine, die gesell-
schaftliche Entwicklung. All das verun-
sichert jene, die ohnehin schon um ihre 
Existenz kämpfen.

Viele fragen sich bei Randständigen, wie 
es so weit kommen konnte. Warum sind 
Sie, Matthias Lehmann, auf der Strasse 
gelandet?
Lehmann: Als ich 11 Jahre alt war, lies-
sen sich meine Eltern scheiden, ich habe 
das nicht verkraftet. Dann traf ich die 
richtigen oder falschen Kollegen, ich 
fing an zu trinken, kiffte, nahm Heroin 
und Kokain. Nach der Lehre landete ich 
auf dem Letten, später auf dem Platz-
spitz. Ich machte unzählige Entzüge und 
Therapien, endete im Gefängnis und im 
Sune-Egge. Vor bald 16 Jahren spülte ich 
meinen letzten Stoff das WC runter.

Matthias Lehmann landete nach sei-
ner Lehre auf dem Letten und später 
auf dem Platzspitz. Nach Jahrzehn-
ten gelang ihm der Ausstieg aus den 
Drogen und dem Alkohol. Heute ist 
er Mitarbeiter bei den Sozialwerken 
Pfarrer Sieber. 
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ten. Es gibt erste Studien dazu, die die 
Zusammenhänge zwischen dem Leben 
auf der Gasse und psychischer Erkran-
kung untersuchen.

Die Schweiz verfügt über einen aus-
gebauten Sozialstaat. Wozu braucht es 
noch private Institutionen?
Lehmann: Dank Ernst Sieber und den 
Sieber-Werken leben heute noch viele. 
Auch ich, ohne Ernst Sieber wäre ich ge-
storben.

Rass: Wir fangen Menschen dort auf, wo 
alle Netze des Sozialstaates versagt ha-
ben. Wir lassen niemanden allein.

Kann dies nicht auch der Sozialstaat 
leisten?
Lehmann: Vom Sozialstaat bekommt 
man eine IV-Rente und finanzielle Unter-
stützung, vielleicht auch mal eine Bera-
tung, aber keine Begleitung. Wenn man 
zum Beispiel eine Wohnung sucht, muss 
man das selber tun. Das ist gerade für 
Randständige ein Ding der Unmöglich-
keit, vor allem in Zürich. 

Rass: Ernst Sieber hat immer gesagt, 
der Staat kann nicht lieben. Damit hat 
er es auf den Punkt gebracht. Der Staat 
bemüht sich, aber im System gehen 
manche unter oder verloren. Wenn die 
Betroffenen schlechte Erfahrungen mit 
dem Sozialamt gemacht haben, gehen 
sie nicht mehr hin. Manches, was ver-
langt wird, ist zu anspruchsvoll. Oft ver-
stehen die Leute die Formulare nicht. 
Unsere Sozialberatung, die sich mehr 
Zeit nehmen kann, versucht, Ordnung 
in die ganzen Unterlagen zu bringen. 
Meist tauchen dann Probleme auf, die 
erst einmal gelöst werden müssen. 
Zum Beispiel, dass eine Mutter Steuer-
schulden hat und obdachlos zu werden 
droht, weil sie ihren Sohn noch finan-
ziell unterstützt.

Was wünschen Sie sich vom Sozialstaat?
Lehmann: Die Ämter sollten sich mehr 
Zeit für ihre Klienten nehmen. Die fehlt 
oft. Neulich rief die Spitex bei einem 
älteren Patienten an und sagte, er sol-
le sich schon mal ausziehen und in die 
Badewanne stellen. Sie käme dann und 
würde ihn duschen. Wenn man nur 10 
Minuten pro Patient hat, fehlt die Zeit für 
das Gespräch.

le gemacht, war voller Dreck und Blut 
und habe die Leute angebettelt. Und da 
gehen viele natürlich auf Distanz. Wenn 
dich heute jemand um einen Stutz an-
bettelt, brauchst du keine Angst zu ha-
ben und kannst auch Nein sagen.

Rass: Das Wichtigste ist nicht, ob man 
jemandem etwas gibt oder nicht, son-
dern ob man das Gegenüber als Men-
schen wahrnimmt, mit ihm spricht und 
nicht so tut, als wäre jemand Luft. Ich 
möchte Mut machen, sich auf ein Experi-
ment einzulassen: Geben Sie doch etwas 
und schauen Sie am Ende des Monats, 
wie viel es war. Meistens ist es nicht viel 
und man ist vielleicht an der einen oder 
anderen Stelle ins Gespräch gekommen 
und hat neue Einsichten gewonnen. 
Oder man kommt einfach ins Gespräch – 
von solchen Begegnungen erzählen mir 
Menschen auf der Gasse oft noch Jah-
re später voller Dankbarkeit und Stau-
nen, selbst wenn sie das im Moment 
selbst vielleicht nicht so zeigen konnten: 
«Weisch, dann ist der echt stehen geblie-
ben und wollte wissen, wie es mir geht.»

Leidet man, wenn man den ganzen Tag 
auf der Strasse bettelt und die Leute 
einen wie Luft behandeln?
Lehmann: Ich habe viel auf der Bahn-
hofstrasse in Zürich gebettelt. Ja, es tut 
schon weh, wenn die Leute einen ab-

wertend behandeln. An schlechten Ta-
gen, wenn man auf Entzug ist, fühlt man 
sich sowieso wie der letzte Dreck.

Und dann tut es gut, wenn sich Institu-
tionen wie das Sozialwerk Pfarrer 
Sieber um einen kümmern?
Lehmann: Ja, da wird man betreut und 
aufgepäppelt. Als ich vor 25 Jahren in 
einem kalten Winter wegen meiner vier 
Ratten nicht in eine Notschlafstelle durf-
te, hat mir Pfarrer Ernst Sieber einen al-
ten Militärschlafsack gebracht.

Sie hatten vier Ratten?
Lehmann: Natürlich, sie lebten unter 
meinem Pullover und tranken von mei-
nen Lippen. Ich hätte sie nie hergege-
ben, lieber wäre ich draussen erfroren.

Heute steigen die Sozialkosten. Auf 
der anderen Seite herrscht ein grosser 
Spardruck seitens der Politik. Spüren 
Sie diesen Druck?
Rass: Die Stadt Zürich nimmt seit der 
Schliessung des Platzspitz ihre soziale 
Verantwortung ernst und bietet entspre-
chende Angebote und Notschlafstellen 
an. Aber nur für Menschen, die in Zürich 
gemeldet sind. Für alle anderen wird es 
eng, sie dürfen die Angebote der Stadt 
nicht nutzen. So landen sie bei uns. Wir 
merken, dass die Zahl der Schutzsuchen-
den zunimmt, unsere Auffangangebote 
sind oft bis an ihre Grenzen ausgelastet. 
Manchmal fragen wir uns schon, wie das 
noch werden soll. Aber wir versuchen es 
jeden Tag aufs Neue und suchen nach 
innovativen Wegen, auch im Umgang 
mit sogenannten «Systemsprengern».

Was sind Systemsprenger?
Rass: Das sind häufig Menschen mit 
schweren psychischen Erkrankungen, 
oft Schizophrenie oder Paranoia und 
die häufig keine für sie wichtigen Me-
dikamente nehmen. Man kommt kaum 
an sie heran. Sie glauben zum Beispiel, 
dass man als Person ausgetauscht wurde. 
Manchmal kommt es dann zu schwieri-
gen Situationen, in denen sie sich und 
andere gefährden. Da kommen Angebo-
te, die auf Gemeinschaft ausgelegt sind, 
an ihre Grenzen.

Haben solche Fälle zugenommen?
Rass: Wir bemerken auf jeden Fall einen 
deutlichen Anstieg in unseren Angebo-

Friederike Rass ist Gesamtleiterin 
des Sozialwerks Pfarrer Sieber, sie 
hat Theologie studiert und in Reli-
gionsphilosophie promoviert. Sie 
verfügt über einen Executive MBA 
der Hochschule St. Gallen.
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Hat die Erzählung von der Geburt Jesu 
eine besondere Bedeutung für Men-
schen am Rande der Gesellschaft?
Lehmann: Ja, Jesus ist für alle Menschen 
gekommen, egal ob Junkies, Alkoholi-
ker, Obdachlose oder Wohlhabende.

Rass: Jesus wurde in einem Stall gebo-
ren, als verletzliches Geschöpf, als Baby, 
unter schwierigen Umständen. Das ist 
ein starkes Bild, dass Menschen, die 
am verletzlichsten sind, in die Mitte der 
Gesellschaft gehören. Die Weihnachts-
geschichte steht für unverbrüchliche 
Hoffnung und bestärkt uns darin, Gutes 
zu tun, selbst wenn wir immer wieder 
scheitern. Wir wollen in Frieden mitei-
nander leben und uns als Gemeinschaft 
gegenseitig tragen, da können alle nur 
gewinnen. Und das fängt einfach im 
ganz Kleinen an.

Lehmann: Und bei Gott gibt es keine 
hoffnungslosen Fälle. Ich war selbst ei-
ner, ohne Gott wäre ich nicht mehr da.

Rass: Von aussen werden viele Men-
schen, die bei uns Hilfe suchen, als 
hoffnungslos abgestempelt. Aber wir er-
leben jeden Tag, dass das nicht stimmt. 
Manchmal braucht es gar nicht viel, zum 
Beispiel, dass die Behörden und wir alle 
ein bisschen grösser denken. Und schon 
wird es besser. Wir alle können viel dazu 
beitragen, um andere zu unterstützen 
und ein neues Leben zu ermöglichen. 
Es kommt vor allem darauf an, es über-
haupt zu versuchen.

Was bedeutet es für Sie, für die Ernst-
Sieber-Werke zu arbeiten?
Rass: Ich bin sehr dankbar, in der Tradi-
tion von Ernst Sieber wirken zu können. 
Der Pfarrer sagte: «Wir schaffen nicht für 
die Menschen, sondern mit den Men-
schen.» Durch diesen einzigartigen An-
satz kann jede und jeder seine Gaben 
einbringen. Wenn eine Person völlig 
durchgefroren durch die Tür kommt und 
wütend auf die Welt flucht, ist sie genau-
so willkommen wie jede andere. 

Lehmann: Andererseits braucht man ein 
dickes Fell. Wenn man die Medikamente 
nicht gleich ausgibt oder wenn die Leu-
te nicht das bekommen, was sie wollen, 
wird man schnell angepöbelt. Das muss 
man aushalten und darf es nicht persön-
lich nehmen. In einem normalen Kran-
kenhaus könnten sich die Patienten so 
etwas nicht leisten.

Rass: Wenn es den Sune-Egge nicht gäbe, 
würden die Leute nicht in ein normales 
Spital gehen. Sie würden früher sterben, 
so hart das klingt. Wenn man Rand-
ständige und Obdachlose aus dem Spi-
tal entlässt, vergisst man oft, dass diese 
Menschen kein Zuhause mit einer Couch 
haben, auf der sie sich ausruhen können.

Aber Hand aufs Herz, geht Ihnen der 
raue Umgangston und die Aggressivität 
nicht manchmal auf die Nerven?
Rass: Eigentlich nicht, nein. Das passiert 
im Verhältnis nicht oft. Eine Geschichte 
fällt mir ein: Beim letzten Weihnachtses-
sen für Obdachlose, zu dem traditionell 
das Hotel Marriott einlädt, half ich einer 
Frau, die nicht gut gehen konnte, zum 
Buffet. Sie fragte mich: «Wer bist du?» Als 
ich mich als Friederike vorstellte, brud-
delte sie mich an, das sei ja wohl ein 
«Scheissname». Ich musste so lachen: Sie 
meinte es nicht böse, sie war einfach 
wütend auf die Welt, und ich kann das 
so gut verstehen. Das Leben auf der Gas-
se ist heftig, ihre Hüfte tut weh, dann 
ist sie noch auf Hilfe angewiesen, was 
gegen ihren Stolz geht. Und trotz dieser 
Hilflosigkeit bleibt sie sich ganz treu, da-
vor habe ich Respekt. Die Welt ist ein-
fach ungerecht. Unter anderen Umstän-
den wären viele Menschen nicht da, wo 
sie jetzt sind. Irgendwo muss doch diese 
ganze Wut auch ihren Ort finden. Aber 
reden wir doch lieber von all den berüh-

renden Begegnungen, in denen ich den 
Humor der Menschen erlebe, und ihre 
Dankbarkeit und Freude mit ihnen teilen 
darf. Das sind sehr viele.

Wie sehen diese aus?
Ich erlebe es jeden Tag, dass sich jemand 
zu mir setzt und mir seine Geschichte 
erzählt oder mich zum Lachen bringen 
will. Dieses Grundvertrauen ehrt mich 
und ich bin dankbar, einen Teil zu dieser 
Gemeinschaft beitragen zu können.

Bald ist Weihnachten. Was bedeutet 
dieses Fest für Sie?
Lehmann: Ich freue mich auf Weihnach-
ten. Früher war das anders, es war eine 
traurige Zeit. In diesen Tagen merkte ich, 
wie einsam ich war. Manchmal zündete ich 
eine Kerze, die in einem Manderinli steck-
te auf meinem Fixertischli an. Deshalb 
müssen wir an Weihnachten auf der Gasse 
präsent sein, wir dürfen die Obdachlosen 
und Junkies nicht alleine lassen.

Rass: Heute sagt man, Weihnachten sei 
das Fest der Liebe. Das klingt fast schon 
wie ein platter Slogan aus der Werbung. 
Wenn wir diese Aussage aber ernst neh-
men, steht da eine unheimliche Macht 
dahinter. Wir haben es jeden Tag in der 
Hand, wie wir einander begegnen. Und 
zwar nicht nur den Menschen, die uns 
ohnehin nahe stehen, sondern all unse-
ren Nächsten, sei es der Brezelverkäufer, 
der seit zehn Stunden im Laden steht, die 
Autofahrerin vor uns im Verkehr oder je-
mand, der im Tram um Kleingeld fragt. 
Das Fest der Liebe fordert uns auf, liebe-
voller miteinander umzugehen, und das 
nicht nur zur Weihnachtszeit.

Friederike Rass und Matthias Lehmann sind beide für das Sozialwerk Pfarrer Sieber tätig. Quelle: Gion Pfander
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«Es fehlt die verlässsliche Beziehung»
von Katharina Meier

che hauen ab, sind verhaltensauffällig. 
Und so wie ihre Eltern, glauben auch sie, 
total versagt zu haben. «Es ist in der Tat 
die schärfste Massnahme für Kinder und 
Jugendliche im Kanton St. Gallen, es gibt 
nachher nichts mehr anderes», so Gas-
ser, der seit 2018 das Heim leitet. Und 
es ist Knochenarbeit für die Fachkräfte 
(275 Stellenprozente und ein Praktikant). 
Sie versuchen tagtäglich, den Knaben 
und Mädchen eine verlässliche Bezie-
hungsperson zu sein. «Nicht aufgeben 
ist unsere Aufgabe!» Denn Kinder seien 
Fachleute für Beziehungsabbrüche. Posi-

Dem «Eintrittsbillett» für Kinder und 
Jugendliche ins Kinder Dörfli im tog-
genburgischen Lütisburg-Station liegen 
immer schulische Probleme zugrunde. 
«Doch zu 90 Prozent sind die wahren 
Ursachen im Elternhaus zu suchen», 
sagt der Gesamtleiter der Institution, 
Urs Gasser. 

Der erzieherische Rahmen kann nicht 
mehr eingehalten werden. «Als Mut-
ter oder Vater will man Kumpel, bester 
Freund sein. Doch Erziehung hat etwas 
mit Forderung zu tun, mit Grenzen-Set-
zen.» Diese fehlen oft, die Eltern ha-
ben nichts (mehr) zu sagen. Die Kinder 
schwänzen die Schule, kommen nach 
Hause, wann sie wollen, kiffen mögli-
cherweise, bestimmen, welche Marken-
schuhe sie tragen, welches Handy sie 
wollen, sagen, für was das Geld ausgege-
ben wird. Parallel dazu fällt die Leistung 
in der Schule massiv ab. Man stört den 
Unterricht, besucht ihn sporadisch, treibt 
sich herum. Lange versuchen Vater oder 
Mutter, Alleinerziehende, den Schein zu 
wahren. Die Gespräche mit der Lehrerin 
fruchten nichts, vielmehr wird die Klas-
se, das Schulhaus, der Wohnort gewech-
selt und gesagt, es liege an den Päda-
gogen. Eine Abklärung des Kindes wird 
verweigert. Im Innersten spüren die El-
tern: «Hier läuft einiges aus dem Ruder.» 
Das Eingeständnis aber, dass sie Unter-
stützung brauchen, kommt oft spät.

Normal begabte Kinder
Es gelte, die Eltern ins Boot zu holen. 
«Die Einweisung ins Internat folgt dann 
aber immer über die Schulgemeinde, 
nachdem die Kinder und Jugendlichen 
Abklärungen wie den schulpsycholo-
gischen Dienst durchlaufen haben und 
heilpädägogische Massnahmen und 
Klassenassistenz nicht griffen. «Wenn ich 
jeweils die Berichte lese», so der Gesamt-
leiter, «stelle ich fest, dass die meisten 
Kinder normal begabt sind, auch Matu-
raniveau aufweisen.» 

Derzeit leben 60 Kinder und Jugend-
liche auf sieben Wohngruppen im Kin-
der Dörfli und besuchen die Schule. Ihre 
Aufmerksamkeitsspanne ist kurz, man-

tive Gefühle hielten sie kaum aus und 
sie sagten sich, es könne doch nicht sein, 
dass sie etwas gut könnten. Die Misser-
folge haben sie über Jahre geprägt, ein 
Lob ist suspekt und wird postwendend 
mit Störung des Unterrichts, Schikanie-
rung der Lehrperson, Ausfälligkeiten 
oder Verweigerung quittiert. Es wird die 
Bestätigung gesucht, dass sie nichts wert 
seien. 

Lange Durststrecke 
Es ist für die Kinder wie Jugendlichen, 
die Lehrkräfte, aber auch für die Eltern 
eine lange Durststrecke. Die «schweren 
Jungs und Mädchen» stehen alle zwei 
Tage im Büro des Gesamtleiters. Es wird 
geredet, so wie es auch mit den Eltern 
getan wird. Externe Fachpersonen ste-
hen bereit, so dass der Weg zur Integ-
ration wohl fast zwei Jahre dauert, aber 
immer mehr mit kleinen und grösseren 
Erfolgen gesät ist: Ein Wochenende ohne 
Absturz, ein schöner Ausflug mit den El-
tern, eine bessere schulische Leistung, 
mehr Selbstvertrauen, weniger Hilflo-
sigkeit. «Es ist für uns alle das Höchste, 
wenn wir ein Kind wieder in die Regel-
klasse an seinem Wohnort integrieren 
können.» Es kommt selten vor. Doch 
wenn Gasser am Ende der Schulzeit 
sieht, dass alle eine Lehrstelle gefunden 
haben oder eine Anschlusslösung, wenn 
sie freiwillig zu ihren Bezugspersonen 
zurückgehen, dann hat sich der Einsatz 
gelohnt. 

«Wir sind Teil der Lösung»
Gasser wünscht sich deshalb, dass das 
Kinder Dörfli als Chance und Teil der 
Lösung gesehen wird und nicht als Ab-
stellgleis. Auch wäre es leichter für alle, 
würden die Schulgemeinden früher ein-
greifen. Sorgen bereiten dem Leiter, dass 
die Kinder immer jünger werden, psy-
chisch krank sind, sich schneiden, auch 
wenn mittlerweile eine Intensivwohn-
gruppe eingerichtet wurde. Der Fach-
kräftemangel drücke ebenfalls und der 
Kanton halte die Schule in einem engen 
finanziellen Korsett. Nichtsdestotrotz: 
«Jedes Kind, das nicht hier ist, ist ein gu-
tes Zeichen.» 

Urs Gasser, Gesamtleiter des Kinder Dörfli im toggen-
burgischen Lütisburg-Station. Quelle: Katharina Meier

Weltliche Leitung
Wohl handelt es sich beim Kinder 
Dörfli um die Nachfolgeorganisa-
tion des «Iddaheim», das wegen 
der Studie über den Missbrauch in 
der katholischen Kirche ebenfalls 
in Schlagzeilen geriet. Trägerschaft 
und Personal haben indes vor Jahr-
zehnten gewechselt und die kirchli-
che Leitung wurde durch eine welt-
liche abgelöst. 
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Valbona Gashis Kinder besuchen die 
Schule, sie hat eine AHV-Nummer, eine 
Krankenkasse, aber keinen offiziellen 
Wohnsitz. Wird sie von der Polizei auf-
gegriffen, kann sie ausgewiesen werden. 
Sie ist eine von 50 000 bis 300 000 Sans-
Papiers in der Schweiz. Wie viele es 
sind, weiss niemand.

Die Situation war ausweglos: Valbona 
Gashi, die in Wirklichkeit anders heisst, 
lebte mit ihren beiden Kindern und ihrem 
Freund in einer Wohnung in der West-
schweiz. Die Beziehung war schwierig, 
Gashi litt unter der Gewalt ihres Freun-
des. Wendete sie sich aber an die Polizei, 
so lief sie Gefahr, mit den Kindern das 
Land verlassen zu müssen. Zudem hatte 
sie kein Geld. Denn seit der Geburt ihrer 
Kinder arbeitete nur noch ihr Freund, sie 
war Vollzeit-Hausfrau und Mutter. Eine 
fatale Abhängigkeit.

Manchmal sind auch administrative Hür-
den im Weg. Das Krankenkassenobliga-
torium etwa gilt auch für Sans-Papiers. 
Nur wissen das viele Betroffene nicht – 
und manche Krankenkassenmitarbeiten-
de anscheinend auch nicht. «Wenn Sans-
Papiers eine Krankenkasse anrufen, um 
eine Grundversicherung abzuschliessen, 
wird von ihnen – wohl aus Unwissen – 
oft eine Wohnsitzbestätigung verlangt», 
sagt Ulrich. Manche Sans-Papiers sind 
überfordert, geben auf und stehen ohne 
Krankenversicherung da. Sie meiden 
fortan den Gang zum Arzt, auch bei be-
drohlichen Leiden. «Manche Frauen ge-
bären ohne Hebamme zu Hause», sagt 
Ulrich, «da Spitäler bei fehlender Kran-
kenversicherung eine Vorleistung von 
10 000 Franken verlangen.»

Auf die Anfrage des «Kirchenboten», 
was die Krankenkassen unternehmen, 
um ihre Mitarbeiter in Bezug auf die 

einer Dreizimmerwohnung – organisierte 
ihr Schwager schliesslich eine Wohnung 
im Kanton St. Gallen. Hier fand die Fa-
milie eine neue Heimat: Gashi knüpfte 
ein Beziehungsnetz, die Kinder fanden in 
der Schule und im Kindergarten Freunde. 
Vom ungeregelten Aufenthaltsstatus be-
kamen sie kaum etwas mit. Ganz spurlos 
ging das ständige Umziehen aber nicht 

von Stefan Degen

Leben im Schatten

Zwei Familien in Dreizimmerwohnung
Auch Sans-Papiers, wie Menschen ohne 
geregelten Aufenthaltsstatus in der 
Schweiz genannt werden, haben Rechte: 
Die in der Bundesverfassung veranker-
ten Grund- und Menschenrechte gelten 
auch für sie. «Das Problem ist, dass es 
für sie oft mit grossem Risiko verbunden 
ist, ihre Rechte einzufordern», sagt Sylvie 
Ulrich von der Sans-Papier-Anlaufstelle 
St. Gallen.

Rechtslage der Sans-Papiers besser zu 
schulen, reagierte der Krankenkassenver-
band Santésuisse bis Redaktionsschluss 
nicht. Valbona Gashi hatte Glück: Sie 
konnte sich ohne Probleme bei der Kran-
kenkasse anmelden und im Spital gebä-
ren. Aber die Gewalt ihres Freundes hielt 
sie nicht mehr aus und zog mit ihren Kin-
dern zu ihrer Schwester in die Deutsch-
schweiz. Da die Platzverhältnisse eng wa-
ren – zwei Familien lebten zusammen in 

«Die in der Bundes-
verfassung verankerten 
Grund- und Menschen-
rechte gelten auch für 

Sans-Papiers.»

an ihnen vorbei: «Als ich kürzlich in Zü-
rich Freunde besuchen wollte, wollten 
sie nicht mitkommen», erzählt Gashi. «Sie 
hatten Angst, dass wir dortbleiben und 
nicht mehr zurückkehren.»

Berufslehre: Ball beim Bundesrat
Sans-Papiers leben mitten unter uns und 
doch im Schatten. Da sie nicht registriert 
sind, gibt es über ihre Situation kaum ver-
lässliche Statistiken. Laut einer Studie der 
Universität aus dem Jahr 2015 sind rund 
85 Prozent erwerbstätig. Das ist aber nur 
eine grobe Schätzung. Bis zur Geburt 
ihrer Kinder arbeitete auch Valbona Gas-
hi und putzte in einem Geschäft. Es war 
Schwarzarbeit: keine Unfallversicherung, 
keine Sozialabgaben, keine Sicherheit. 
Seit sie von ihrem Freund wegzog, leben 
sie und ihre Kinder von Zuwendungen 
von Verwandten. Was wünscht sich Val-
bona Gashi für die Zukunft? «Einen ge-
regelten Aufenthaltsstatus», sagt sie, «und 
ich möchte arbeiten, egal was.» Kaum 
Geld für das Nötigste zu haben und 
ihren Verwandten zur Last zu fallen, be-
laste sie. Zudem mache sie sich Sorgen 
um ihre Kinder. «Was tun sie, wenn die 
obligatorische Schulzeit vorbei ist?», fragt 
sie sich. «Können sie eine Lehre machen?» 
Mit dieser Frage befasste sich vor einem 
Jahr auch das Bundesparlament und 
stimmte einer entsprechenden Motion 
zu. Der Ball liegt nun beim Bundesrat.

Bis zur Geburt ihrer Kinder arbeitete Valbona Gashi schwarz; keine Sozialabgaben, keine Sicherheit. Quelle: zVg.
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Wie Worte an den Rand drängen – das 
wurde mir sehr bewusst, als ich mich als 
frischgetrennte Alleinerziehende durch 
den deutschen Behörden-Dschungel 
kämpfte. «Sie sind keine Familie!» – 
Eine Beamtin schmiss mir den Satz an 
den Kopf, als ich mit meiner damals 
acht Monate alten Tochter auf dem 
Arm vor ihr stand. Zu perplex um etwas 
Schlagfertiges zu antworten, schob ich 
dann den Kinderwagen nachhause und 
machte mir Gedanken. Wenn wir keine 
Familie sind, was dann? Reste? 

Zugegeben, die Dame am Schalter hat 
sich weder sehr sensibel verhalten, noch 
hat sie mir eine alternative Begrifflichkeit 
angeboten. Als ich in meiner spärlichen 
Freizeit nach Antworten gesucht habe 
und auf die «Ein-Eltern-Familien» gestos-
sen bin, war es mir schon wohler ums 
Herz. Also waren wir doch eine Familie, 
nur anders. 

Das war es dann aber auch schon mit 
der Erleichterung. Im Sumpf der schwin-
delerregenden Dauermüdigkeit zwi-
schen Berufs- und fachfremden Quer-
einstieg, Betreuungsarbeit und Haushalt 
war kein Platz mehr für Erleichterung. 
«Du hättest dir halt einen besseren Mann 
aussuchen müssen», das war damals 
eine der Antworten, die ich von einer 
Bekannten bekommen habe, als ich 
ihr offen von meiner Situation erzählte. 
Eine sinnlose und furchtbar unfaire Aus-
sage. Ein «hätte, hätte, Fahrradkette» in 
die Vergangenheit zu stellen, die Schuld 
für die Trennung und für die grosse An-
strengung allein bei mir zu suchen, das 
fand ich perfide. Trotz allem war ja keine 
systemische Lösung in Sicht, die meine 
Situation hätte verbessern können.

Und die Grenzerfahrungen gingen 
weiter. Es kam die Einschulung und da-
mit auch 14 Wochen Ferien im Jahr. Im-
merhin konnte ich mir zu diesem Zeit-
punkt ein kleines und altes Auto leisten. 
Und mit diesem Auto fuhr ich mein Kind 
dann auch in die von der Stadt organi-
sierte Ferienbetreuung, schön abseits 
gelegen (deswegen auch ohne Auto 
nicht zu erreichen) und mit ganzen sie-
ben Stunden Betreuungszeit am Tag. Sie 

können die Rechnung selbst anstellen: 
Am Ende hatte ich ganze sechs Stunden 
Zeit, um meiner Erwerbsarbeit nachzu-
kommen, weil ich den Rest mit Pendeln 
verbrachte. Die anderen Stunden holte 
ich dann eben morgens nach, indem ich 
um halb fünf aufstand. Sonst hätte ich ja 
das Klischee bedient, dass ich als Allein-
erziehende ein Risiko für meinen Arbeit-
geber wäre.

Was mich in dieser Zeit beschäftig-
te, das waren Aussprüche von anderen 
Müttern, wie «Ich bin diese Woche auch 
alleinerziehend, mein Mann ist die ganze 
Woche auf Weiterbildung und ich mache 
alles allein!». So sehr ich es den Frauen 
auch nachempfinden konnte, dass es 
sehr viel Arbeit ist, sich allein um die 
Kinder zu kümmern, so sehr musste ich 
auch an mich halten. Am liebsten hätte 
ich gerufen: Du bist nicht die Alleinver-
dienerin, du kümmerst dich nicht ganz 
alleine um A wie neue Autoreifen bis 
Z wie den Zahnarzttermin, du kannst 
deinen Partner anrufen, wenn ein Not-
fall einträte, du trägst nicht alle Verant-
wortung alleine! Und es hat sich wieder 
so angefühlt, als ob ich nicht gesehen 
würde. Ohne die Unterstützung mei-
ner Eltern, die – obwohl beide damals 

noch berufstätig – viel Zeit mit meiner 
Tochter verbrachten, so dass ich zumin-
dest ab und zu mal ausschlafen oder 
einfach Winterkleidung sortieren konn-
te, hätte ich es nicht geschafft. Und die 
Menschen, die ihre Eltern nicht in der 
Nähe haben (können)? Das übermensch-
liche Zerreissen zwischen Vollzeit arbei-
ten – irgendwo muss die Kohle ja her-
kommen – und Care-Arbeit, inklusive 
des Haushaltes, das lässt kaum die Luft 
zum Atmen, geschweige denn für Frei-
willigenarbeit in eigener Sache. Diese 
Freiwilligenarbeit wäre jedoch nötig, in 
Form von Lobbyarbeit oder politischer 
Tätigkeit für alleinerziehende Menschen. 
Wie viele Politiker:innen* kennen Sie, 
die alleinerziehend mit Kindern ein sol-
ches Freiwilligenamt übernehmen? Ge-
nau. Für diesen Job sind viele Betroffene 
einfach zu müde – und bleiben so lange 
in dem Hamsterrad am Rande der Ge-
sellschaft, bis die Kinder aus dem Gröbs-
ten herausgewachsen sind. Und trotz al-
ler Anstrengung: Es ist schön, sein Kind 
heranwachsen zu sehen.

*Lisa Paus, seit 2022 Bundesfamilienmi-
nisterin in Deutschland, ist mir tatsäch-
lich als einzige bekannt.

von Johanna Goering

«Sie sind keine Familie!»

Der übermenschliche Kraftakt zwischen Vollzeit arbeiten und Care-Arbeit lässt kaum die Luft zum Atmen. 
 Quelle: pixabay.com
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«Concertare», friedliches Wettstreiten 
unter Musikerinnen und Musikern, steht 
als Überbegriff über dem Konzertpro-
gramm des Appenzeller Kammeror-
chesters. 

Als Solistinnen sind mit Bettina Messer-
schmidt, Annina Stahlberger und Renate 
Sudhaus Spezialistinnen für historische 
Aufführungspraxis zu hören. Für das Or-
chester bedeutet dies die Weiterführung 
der in den letzten Jahren intensivierten 
Beschäftigung mit Barockmusik. 

Georg Philipp Telemann hat eine 
Fülle von Concerti geschrieben und da-
bei alle möglichen Soloinstrumente be-
rücksichtigt. Das Concerto e-moll TWV 
52:e1 überrascht mit vielfältigen Klang-
nuancen im Zusammenspiel der beiden 
unterschiedlichen Flöten – Annina Stahl-
berger, Blockflöte, und Renate Sudhaus, 
Traversflöte –, aber auch im reizvoll ge-
setzten Orchesterpart. Es entspricht der 
ursprünglichen Wortbedeutung «concer-
tare» sehr unmittelbar, indem der friedli-
che Wettstreit zwischen allen beteiligten 
Musikerinnen und Musikern wunderbar 
hörbar wird.

John Irelands Komposition Concer-
tino Pastorale nimmt Themen des Hir-
tenlebens auf. Die Titel der ersten bei-
den Sätze verwenden Begriffe aus der 
antiken Literatur: Eclogue bezeichnet 
ein Hirtengedicht, Threnody ein Klage-
lied. Der letzte Satz Toccata knüpft an 
barocke Vorbilder an. Irelands kompo-
sitorische Sprache ist gemässigt modern, 
wird teilweise auch als «englischer Im-
pressionismus» beschrieben, was vor al-
lem im zweiten Satz gut nachvollziehbar 
ist. Den verschiedenen Registern des 
Streichorchesters sind dankbare Aufga-
ben zugewiesen, so dass das Orchester 
mit sich selbst einen vergnüglichen Wett-
streit austrägt.
Die Cellistin Bettina Messerschmidt 
spielt, begleitet vom Orchester, das 
Konzert für Violoncello und Orchester 
a-Moll des weitgehend unbekannten 
Komponisten Johann Wilhelm Hertel 
(1727–1789). Hertel wirkte hauptsächlich 
als Hofkomponist in Schwerin und schuf 
ein umfangreiches Werk, das allerdings 
kaum gedruckt wurde und deshalb nicht 
über den engen Kreis des damaligen Pu-
blikums hinaus bekannt wurde. Die Wie-

derentdeckung seiner beiden Cellokon-
zerte erweitert das Solo-Repertoire für 
dieses Instrument im sogenannten «emp-
findsamen» Stil um zwei Trouvaillen. 

Mit dem populären Pastorale des 
Bach-Zeitgenossen Johann David Hei-
nichen klingt das Konzert in vorweih-
nächtlicher Stimmung aus.
Musik als Dialog, als gehaltvolle Ausei-
nandersetzung, als spielerisches Mitein-
ander – all diese Facetten des gemeinsa-
men Musizierens kommen im Programm 
des Appenzeller Kammerorchester zu-
sammen. 

Weitere Information unter:
www.kammerorchester-ar.ch

Concertare – friedliches Wettstreiten

«Concertare» heisst das neue Programm des Appenzeller Kammerorchesters. Quelle: Christian Fitze

Konzertdaten:
Freitag, 1. Dezember, 20.00 Uhr, 
Ref. Kirche Herisau
Samstag, 9. Dezember, 19.30 Uhr, 
Ref. Kirche Speicher
Sonntag, 10. Dezember, 17.00 Uhr, 
Ref. Kirche Gais
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Der Schriftsteller und Theologe Ste-
phan Sigg liest in der evangelischen Kir-
che aus seinem neuen Jugendbuch «Ich, 
Mum und die Reality-Show».

Ella, ganz neu in St.Gallen, ist erledigt. 
Ihre Mutter will in eine Reality-Show! 
Wie peinlich ist das denn? Alle werden 
über sie lachen. Ausser, Ella kann ihrer 
Mutter die Sache ausreden. Aber wie?

Eine witzige Geschichte über das 
Verhältnis von Jugendlichen und ihren 
Eltern, über Eltern und Reality-Shows. 
Eine Geschichte über das Miteinander 
der Generationen, für alle, die Jugend-
liche besser verstehen wollen. Fast alle 
Jugendliche finden zumindest manchmal 
ihre Eltern ziemlich peinlich. Aber war-
um ist das so?

«Ich, Mum und die Reality-Show»

Lesung und Gespräch finden am Mitt-
woch, 29. November, um 20.00 Uhr 
in der evangelischen Kirche in Büh-
ler statt. Den musikalischen Rahmen 
bildet Sibuna. Sie ist eine junge auf-
strebende Singer-/Songwriterin aus 
St. Gallen. Organisiert wird der An-
lass durch die Erwachsenenbildung 
der Ev.-ref. Kirche Gais und Bühler. 
Eintritt frei.

Konzert des Ensemble Onyx am 
Samstag, 2. Dezember 2023, um 
19.30 Uhr in der evang.-ref. Kirche 
Rehetobel. Türöffnung 19.00 Uhr, 
Eintritt frei (Kollekte).

Stephan Sigg lebt in St. Gallen, er hat Theologie studiert 
und ist heute als Autor und Journalist tätig, er hat zahl-
reiche Bücher für Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
veröffentlicht.

9. Sinfonie von Gustav Mahler

Am Samstag, 2. Dezember 2023, lädt 
die Lesegesellschaft Dorf Rehetobel im 
Rahmen der Konzertreihe «Konzerte in 
Rehetobel» zum Konzert des Ensem-
bles Onyx ein. Dieses spielt die 9. Sin-
fonie von Gustav Mahler (1860–1911), 
bearbeitet durch Klaus Simon.

Simone Zgraggen, Dimitri Ashkenazy 
und Martin Roos verbindet seit 1991 und 
einer Reise nach Polen des Forums für 
zeitgenössische Musik am Konservato-
rium Luzern eine Freundschaft. 

Eine besondere Liebe zur Kammer-
musik hat die Freunde bewogen, auch 
grössere Werke von Gustav Mahler ohne 
Dirigenten zu planen, was bereits 2019 
zu einer in sehr guter Erinnerung blei-
benden Aufführung der 4. Sinfonie u.  a. 
in Rehetobel geführt hat. Mit Klaus Si-
mons Bearbeitung der gewaltigen 9. Sin-
fonie folgt nun das nächste Projekt.  

Oft werden MusikerInnen bei Festi-
vals oder von Agenturen einfach zusam-
mengewürfelt, doch für diese drei Freun-
de gehört insbesondere die Energie, die 
bei einer Kammergruppe entsteht, bzw. 
entstehen kann, zu den wichtigsten Ele-
menten eines Konzerterlebnisses. Diese 
Energie hat nämlich auch einen Einfluss 

aufs Publikum! Somit ist die Gruppe, 
die bei diesem Projekt zu hören sein 
wird, eine, bei der jede/r mit mindes-
tens einer/einem anderen eine längere 
Freundschaft oder Zusammenarbeit ver-
bindet. 

Ensemble Onyx im Konzert vom 9. September 2019 in der evang. ref. Kirche Rehetobel. Quelle:  Anita Kast
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Zwischen Tür und Angel gute Gespräche führen 

Die Methoden des Kurzgesprächs hel-
fen trotz begrenzter Zeit, gute und ziel-
führende Gespräche zu führen. Der 
Trainingskurs eignet sich für alle, die 
beruflich oder freiwillig engagiert in 
Pflege, Schule, Heimen, Kirchgemeinde 
oder anderswo viel mit Menschen zu 
tun haben. 

Grundkurs Kurzgespräch – 4 Trainings-
tage: Fr./Sa. 9./10. Februar und Mo./Di. 
29./30. April 2024  Quelle: zVg.

Im Gedenken an die Verstorbenen – Lichtfeier im 
Kantonsspital St. Gallen. Quelle: zVg.

Teilnahmegebühr: Fr. 200.–
Anmeldung: bei Kursleiterin Pfarrerin 
Ulrike Hesse bis 15. Januar 2024 unter 
Pfn.Hesse@bluewin.ch 

Weitere Infos unter:
www.kurzgespraech-schweiz.weebly.com

Adventsgottesdienst aus Teufen am Schweizer Fernsehen

Lichtfeier 2023 im Kantonsspital St.Gallen 

Am 3. Dezember 2023 um 10.00 Uhr 
wird der Gottesdienst aus der Refor-
mierten Kirche Teufen live auf SRF 1 zu 
sehen sein.

Am Samstag, 11. November 2023, um 
17.00 Uhr, findet die jährliche Lichtfei-
er am Kantonsspital St. Gallen im Ge-
denken an die im Spital Verstorbenen 
statt. Dazu lädt das ökumenische Team 
der Spitalseelsorge zusammen mit der 
Geschäftsleitung des Kantonsspitals 
St. Gallen herzlich ein.

Die Lichtfeier findet in der Spitalkapelle 
des Kantonsspitals St. Gallen statt (Haus 
21, 1. OG) und wird in ökumenischer 
und religiöser Offenheit gehalten. Ein-
geladen sind Angehörige, die um Men-
schen trauern, die im Laufe des ver-
gangenen Jahres (1. Oktober 2022 bis 
30. September 2023) im Kantonsspital 
verstorben sind. Ebenfalls eingeladen 
sind Mitarbeitende des Kantonsspitals, 
die bei ihrer Tätigkeit mit dem Tod von 
Patientinnen und Patienten konfrontiert 
werden. An der Lichtfeier wird auch der 
verstorbenen Mitarbeitenden gedacht.

Der Gottesdienst zum Thema «Advent – 
Gottes Weltabenteuer» wird u. a. gestal-
tet von Pfarrerin Andrea Anker, Hiroko 
Haag und Andrea Manke. Im Projekt-

Eine Anmeldung ist nicht zwingend, er-
leichtert aber die Organisation: Anmel-
dungen bitte per E-Mail mit Stichwort 
«Lichtfeier» an: seelsorge@kssg.ch. Nach 
der Feier besteht bei einem kleinen Apé-
ro die Möglichkeit, mit den Mitgliedern 
des Seelsorgeteams ins Gespräch zu 
kommen.

Zudem haben Angehörige und Mit-
arbeitende während des Monats Novem-
ber die Möglichkeit für ein stilles Ge-
denken. Eine Tafel mit den Namen aller 
Verstorbenen wird in der Spitalkapelle 
aufgestellt sein. Alle sind herzlich ein-
geladen, vorbeizukommen, zu erinnern, 
eine Kerze zu entzünden. 

Die Spitalkapelle ist tagsüber geöff-
net. Falls Angehörige oder Mitarbeitende 
ein Gespräch wünschen, ist die Spital-
seelsorge erreichbar via Telefonzentrale: 
071 494 11 11.

chor aus dem Kinder- und Jugendchor 
der Musikschule Appenzeller Mittelland 
wirken viele Kinder aus Teufen und den 
Nachbargemeinden mit.

Verantwortlichkeit für die Lichtfeier 
2023 (bei Rückfragen):
Sepp Koller, 071 494 24 84, 
sepp.koller@kssg.ch 
Andrea Leupp, 071 494 24 82, 
andrea.leupp@kssg.ch 
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Donnerstag, 2. November
 11.30 Mittagstisch für Seniorinnen und 

Senioren, Restaurant Ochsen Schwell-
brunn

 12.00 Mittagstisch für Seniorinnen und 
Senioren, Restaurant Schäfli 
Schönengrund

 17.00 Trauercafé Hinterland, Kasernenstrasse 
39a, Kulturwerkstatt Appenzellerland, 
Auskunft: Tel. 071 354 70 60

Freitag, 3. November
 7.00 Friedensgebet, Kirche Herisau
 10.00 Ökum. Gottesdienst mit Abendmahl im 

Alterszentrum Heinrichsbad Herisau, 
Pfrn. Esther Furrer, im Mehrzweckraum 
Waldegg

 12.15 Zäme esse, Kirchgemeindehaus Herisau
 14.00 Café unter den Bäumen, ChupferTrocke, 

Nebengebäude Kirche Herisau
 14.30 Ökum. Gottesdienst mit Abendmahl 

im Altersheim Dreilinden Herisau, 
Pfrn. Esther Furrer

 16.15 Kinderkirche Dorf, Claudia Steiner und 
Annerös Stricker, Kirchgemeindehaus 
Herisau

 18.30 Stille und Gebet, Kirchgemeindehaus 
Herisau

Samstag, 4. November
 9.30 Chinderfiir, Kirchgemeindehaus Herisau

Sonntag, 5. November
 10.00 Gottesdienst mit Abendmahl, Mit-

wirkung der 4. Klasse, Pfrn. Johanna 
Spittler, Kirche Schönengrund

 10.00 Familien-Gottesdienst mit Abendmahl, 
Weihnachtspäckli-Aktion, Bergblueme-
chörli Bächli, Pfrn. Christine Scholer, 
Kirche Schwellbrunn

 10.00 Gottesdienst zur Reformation mit 
Abendmahl, Evang. Singkreis, 
Pfrn. Regula Gamp, Kirche Waldstatt

 10.00 Gottesdienst zur Reformation mit 
Abendmahl, Blaukreuzmusik Herisau, 
Pfr. Peter Solenthaler, Kirche Herisau

 10.00 Sonntagsschule, Pfarrhaus Schönen-
grund

Montag, 6. November
 7.00 Morgengebet, Kirche Herisau
 10.00 Café unter den Bäumen, ChupferTrocke, 

Nebengebäude Kirche Herisau
 14.00 Stricken für die Weihnachtspäckli- 

Aktion, Pfarrhaus Schwellbrunn
 18.30 Meditation, Kirche Herisau

Dienstag, 7. November
 19.45 Probe Evang. Singkreis, Chorleiterin 

Heidi Brändle, Kirchgemeindehaus 
Herisau

Mittwoch, 8. November
 11.40 Kinderkirche Saum, Uschi und Ruedi 

Hofmänner, Schulhaus Saum Herisau
 17.00 Teens-Chochi, Kirchgemeindehaus 

Herisau. Voranmeldung erforderlich 
bei Marisa Dudle, Tel. 078 772 67 29 
oder Rita Knupp, Tel. 079 826 81 83, 
Unkostenbeitrag Fr. 5.–

 18.00 Friedensgebet, Kirche Schwellbrunn
 18.30 Gemeinsame Stille, Kirche Schwell-

brunn
 18.30 Ökum. Friedensgebet zum Ukraine-

krieg, vor der Kirche Herisau

Sonntag, 5. November
 9.30 Gottesdienst zum Reformationssonntag, 

Pfrn. Barbara Stehle, Orgel: Marianne 
Anderegg

 14.00 Altersnachmittag im Heim Columban

Sonntag, 12. November
 9.30 Gottesdienst, Pfr. Johannes Stäubli, 

Orgel: Kathrin Messmer

Freitag, 17. November
 15.00 Bibelstunde im WPZ

Sonntag, 19. November
 9.30 Gottesdienst mit Taufe, Pfr. Johannes 

Stäubli, Orgel: Marianne Anderegg

Samstag, 25. November
 9.00 bis 11.00 Uhr; Kontemplation im Chor 

der Kirche (Pfr. Markus Grieder)

Sonntag, 26. November
 9.30 Abendmahls-Gottesdienst zum Ewig-

keitssonntag mit Erinnerung an die 
Verstorbenen, Pfrn. Barbara Stehle, 
Orgel: Kathrin Messmer

 

Fahrdienst
Für Gottesdienstbesuche wird ein Fahrdienst 
angeboten. Bitte melden Sie sich dazu im Se-
kretariat an bis Mittwoch vor dem jeweiligen 
Gottesdienst, Tel. 071 354 70 60, sekretariat@
ref-hinterland.ch

Mittwoch, 1. November
 14.00 Lollipop, Chrabbeltreff, Leitung: Claudia 

Fischer, Kirchgemeindehaus Herisau. 
Z’Vieri und Getränke werden offeriert. 
Zudem dürfen die Kinder etwas basteln

 18.00 Friedensgebet, Kirche Schwellbrunn
 18.30 Gemeinsame Stille, Kirche Schwell-

brunn
 18.30 Ökum. Friedensgebet zum Ukraine-

krieg, vor der Kirche Herisau
 18.45 Roundabout – Hip-Hop-Tanzgruppe 

für Mädchen und junge Frauen, 
Kirchgemeindehaus Herisau. Kontakt: 
Oriana Fernandes, Tel. 076 675 41 69, 
Mail: fernandesoriana98@gmail.com

Mittwoch, 8. November
 18.45 Roundabout – Hip-Hop-Tanzgruppe 

für Mädchen und junge Frauen, 
Kirchgemeindehaus Herisau. Kontakt: 
Oriana Fernandes, Tel. 076 675 41 69, 
Mail: fernandesoriana98@gmail.com

 19.00 Gesprächsrunde «Mitten im Leben», 
Restaurant Moo, Herisau

Donnerstag, 9. November
 8.30 Kreativgruppe, Kirchgemeindehaus 

Herisau
 14.00 Filmnachmittag für Seniorinnen und 

Senioren, Film von Hans Haldimann 
«Bergauf Bergab», Theoriesaal MZG 
Schönengrund

 19.30 Kirche im Kino: gezeigt wird «Nicht 
ganz koscher», Kino Cinétreff Herisau 
(Apéro ab 19.00 Uhr), Nach dem Film 
lädt Pfr. Peter Solenthaler zum Gespräch 
ein.

 19.30 Informationsveranstaltung zur Urnen-
abstimmung, im Kirchgemeindehaus 
Herisau

 19.30 Gemeinsam lesen – 
Erwachsenenbildungs-
angebot, Pfarrhaus 
Schönengrund

Freitag, 10. November
 7.00 Friedensgebet, Kirche Herisau
 10.00 Ökum. Gottesdienst im Alterszentrum 

Heinrichsbad Herisau, Pfr. Reto Ober-
holzer (kath.), im Mehrzweckraum 
Waldegg

 14.00 Café unter den Bäumen, ChupferTrocke, 
Nebengebäude Kirche Herisau

 14.30 Ökum. Gottesdienst im Altersheim 
Ebnet Herisau, Pfr. Reto Oberholzer 
(kath.)

 16.00 Ökum. Heimandacht im Seniorenheim 
Bad Säntisblick Waldstatt, Birgit Müller 
(kath. Seelsorgerin)

 17.30 Ökum. Martinsfeier mit anschliessendem 
Laternenumzug, Pfrn. Regula Gamp + 
Birgit Müller, katholische Kirche Wald-
statt

 18.30 Stille und Gebet, Kirche Herisau
 18.30 Unter der Terebinthe – Männer kochen, 

Schulhaus Ebnet Ost, Herisau

Sonntag, 12. November
 10.00 Gottesdienst und Taufen, Pfrn. Johanna 

Spittler, Kirche Herisau
 10.00 50 Jahre kath. Kirche Waldstatt, die 

reformierte Kirchgemeinde ist zu Gast, 
Franz Kreissl / Susanne Sutter und 
Team, kath. Kirche Waldstatt

 10.00 Sonntagsschule, Pfarrhaus Schönengrund

Montag, 13. November
 7.00 Morgengebet, Kirche Herisau
 10.00 Café unter den Bäumen, ChupferTrocke, 

Nebengebäude Kirche Herisau

Dienstag, 14. November
 15.00 Bibellesegruppe: Seminar am Nach-

mittag, Thema: «Eltern – einst und jetzt», 
Pfrn. Anna Katharina Breuer, Kirch-
gemeindehaus Herisau

 19.30 Gebet für Herisau, evang. metho-
distische Kirche Herisau

19.45 Probe Evang. Singkreis, Chorleiterin 
Heidi Brändle, Kirchgemeindehaus 
Herisau

URNÄSCH
Pfr.  Markus Grieder 
071 364 11 63 | pfarramt-urnaesch@bluewin.ch

www.ref-urnaesch.ch

APPENZELLER HINTERLAND
Pfrn.  Anna Katharina Breuer (Herisau) 
071 354 70 64 | annakatharina.breuer@ref-hinterland.ch

Pfrn.  Esther Furrer (Herisau) 
071 354 70 62 | esther.furrer@ref-hinterland.ch

Pfrn. Regula Gamp (Waldstatt) 
078 690 89 79 | regula.gamp@ref-hinterland.ch

Pfrn. Christine Scholer (Schwellbrunn) 
071 350 02 53 | christine.scholer@ref-hinterland.ch

Pfr. Michael Seitz (Waldstatt) 
079 906 19 95 | michael.seitz@ref-hinterland.ch

Pfr. Peter Solenthaler (Herisau) 
071 354 70 61 | peter.solenthaler@ref-hinterland.ch

Pfrn. Johanna Spittler (Schönengrund und Herisau) 
071 354 70 63 | johanna.spittler@ref-hinterland.ch

Sozialdiakon Marcel Panzer 
078 231 81 71 | marcel.panzer@ref-hinterland.ch

Sekretariat  Annalies Taverna und Regula Bodenmann  
071 354 70 60 | sekretariat@ref-hinterland.ch

www.ref-hinterland.ch
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Mittwoch, 15. November
 15.00 Gottesdienst im Betreuungszentrum 

Risi Schwellbrunn, Beatrix Baur (kath.)
 18.00 Friedensgebet, Kirche Schwellbrunn
 18.30 Gemeinsame Stille, Kirche Schwell-

brunn
 18.30 Ökum. Friedensgebet zum Ukraine-

krieg, vor der Kirche Herisau
 18.45 Roundabout – Hip-Hop-Tanzgruppe 

für Mädchen und junge Frauen, 
Kirchgemeindehaus Herisau. Kontakt: 
Oriana Fernandes, Tel. 076 675 41 69, 
Mail: fernandesoriana98@gmail.com

Freitag, 17. November
 7.00 Friedensgebet, Kirche Herisau
 10.00 Ökum. Gottesdienst im Alterszentrum 

Heinrichsbad Herisau, Birgit Müller 
(kath. Seelsorgerin), im Mehrzweck-
raum Waldegg

 14.00 Café unter den Bäumen, ChupferTrocke, 
Nebengebäude Kirche Herisau

 15.30 Ökum. Gottesdienst im Altersheim 
Johannesbad Herisau, Birgit Müller 
(kath. Seelsorgerin)

 16.15 Kinderkirche Dorf, Claudia Steiner und 
Annerös Stricker, Kirchgemeindehaus 
Herisau

 18.00 Tandem, Erlebnis für Kinder und Er-
wachsene, Kirchgemeindehaus Herisau

 18.15 Abendmeditation, Krombachsaal, 
Psychiatrisches Zentrum AR, 
Pfr. Michael Seitz

 18.30 Stille und Gebet, Kirche Herisau

Samstag, 18. November
 9.30 Fiire mit de Chliine mit Tauferinne-

rungsgottesdienst, Pfrn. Christine 
Scholer, Kirche Schwellbrunn

Sonntag, 19. November
 10.00 Gottesdienst Anders, Ursula Fröhlich /

Prädikantin, Kirche Herisau
 10.00 Kolibri Kindergottesdienst, Pfarrhaus 

Schwellbrunn
 10.00 Sonntagsschule, Pfarrhaus Schönen-

grund

Montag, 20. November
 7.00 Morgengebet, Kirche Herisau
 10.00 Café unter den Bäumen, ChupferTrocke, 

Nebengebäude Kirche Herisau
 14.00 Stricken für die Weihnachtspäckli- 

Aktion, Pfarrhaus Schwellbrunn
 18.30 Meditation, Kirche Herisau

Dienstag, 21. November
 19.30 Frauengruppe, Pfarrhaus Schwellbrunn
 19.45 Probe Evang. Singkreis, Chorleiterin 

Heidi Brändle, Kirchgemeindehaus 
Herisau

Mittwoch, 22. November
 11.40 Kinderkirche Saum, Uschi und Ruedi 

Hofmänner, Schulhaus Saum Herisau
 17.00 Chinderchochi, Kirchgemeindehaus 

Herisau. Voranmeldung ist erforderlich 
bei Claudia Fischer, Tel. 071 351 64 84, 
claudia.fischer@ref-hinterland.ch, 
Unkostenbeitrag Fr. 5.–

 18.00 Friedensgebet, Kirche Schwellbrunn
 18.30 Gemeinsame Stille, Kirche Schwell-

brunn
 18.30 Ökum. Friedensgebet zum Ukraine-

krieg, vor der Kirche Herisau

Mittwoch, 22. November
 18.45 Roundabout – Hip-Hop-Tanzgruppe 

für Mädchen und junge Frauen, 
Kirchgemeindehaus Herisau. Kontakt: 
Oriana Fernandes, Tel. 076 675 41 69, 
Mail: fernandesoriana98@gmail.com

Donnerstag, 23. November
 8.30 Kreativgruppe, Kirchgemeindehaus 

Herisau
 19.30 Gemeinsam lesen – 

Erwachsenenbildungs-
angebot, Oase / MZG 
Waldstatt

Freitag, 24. November
 7.00 Friedensgebet, Kirche Herisau
 10.00 Ökum. Gottesdienst im Alterszentrum 

Heinrichsbad Herisau, Pfr. Reto Ober-
holzer (kath.), im Mehrzweckraum 
Waldegg

 14.00 Café unter den Bäumen, ChupferTrocke, 
Nebengebäude Kirche Herisau

 14.30 Ökum. Gottesdienst im Altersheim 
Dreilinden Herisau, Pfr. Reto Oberholzer 
(kath.)

 15.00 Ökum. Heimandacht im Seniorenheim 
Bad Säntisblick Waldstatt, Pfr. Michael 
Seitz

 17.17 Jugendgottesdienst, Pfrn. Anna Kathari-
na Breuer, Kirchgemeindehaus Herisau

 18.30 Stille und Gebet, Kirche Herisau

Samstag, 25. November
 10.30 Urnenabstimmung, vor der Kirche 

Herisau

Sonntag, 26. November
 8.15 Urnenabstimmung, vor der Kirche 

Herisau
 9.15 Urnenabstimmung, Pfarrhaus Schönen-

grund
 9.15 Urnenabstimmung, Pfarrhaus Schwell-

brunn
 9.30 Urnenabstimmung, vor der Kirche 

Waldstatt
 10.00 Sonntagsschule, Pfarrhaus Schönen-

grund
 10.00 Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag, 

Pfr. Michael Seitz, Kirche Waldstatt
 10.00 Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag, 

Musik: Seniorenorchester Uzwil, Linus 
Kempter, Pfrn. Johanna Spittler, Kirche 
Schönengrund

 10.00 Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag, 
Musik: Petra Rieger, Akkordeon, Heidi 
Meier, Orgel, Pfrn. Esther Furrer, Kirche 
Herisau

 10.00 Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag, 
Pfrn. Christine Scholer, Kirche Schwell-
brunn

Montag, 27. November
 7.00 Morgengebet, Kirche Herisau
 10.00 Café unter den Bäumen, ChupferTrocke, 

Nebengebäude Kirche Herisau
 14.30 Bibel-Hebräisch, Pfr. Samuel Kast, 

Kirchgemeindehaus Herisau
 17.00 Päckliannahme der Weihnachtsaktion 

mit Kaffeestube, Pfarrhaus Schwellbrunn

Dienstag, 28. November
 13.45 Back- und Kochgruppe, Franziska Neu-

maier, Tel. 076 267 35 78, Kirchgemein-
dehaus Herisau

Dienstag, 28. November
 15.00 Bibellesegruppe: Seminar am Nach-

mittag, Thema: «Eltern – einst und jetzt», 
Pfrn. Anna Katharina Breuer, Kirch-
gemeindehaus Herisau

 19.45 Probe Evang. Singkreis, Chorleiterin 
Heidi Brändle, Kirchgemeindehaus 
Herisau

Mittwoch, 29. November
 14.30 Seniorinnen- und Seniorentreff, Bilder 

von Fredi Nef «Rond om de Säntis», 
Seniorenheim Bad Säntisblick Waldstatt

 17.00 Teens-Chochi, Kirchgemeindehaus 
Herisau. Voranmeldung erforderlich 
bei Marisa Dudle, Tel. 078 772 67 29 
oder Rita Knupp, Tel. 079 826 81 83, 
Unkostenbeitrag Fr. 5.–

 18.00 Friedensgebet, Kirche Schwellbrunn
 18.30 Gemeinsame Stille, Kirche Schwell-

brunn
 18.30 Ökum. Friedensgebet zum Ukraine-

krieg, vor der Kirche Herisau
 18.45 Roundabout – Hip-Hop-Tanzgruppe 

für Mädchen und junge Frauen, 
Kirchgemeindehaus Herisau. Kontakt: 
Oriana Fernandes, Tel. 076 675 41 69, 
Mail: fernandesoriana98@gmail.com

Donnerstag, 30. November
 16.30 Ökum. Chinderfiir, kath. Kirche Wald-

statt

Samstag, 16. Dezember
 17.00 Voranzeige Adventsfeier, Kirchgemein-

dehaus Herisau, Beitrag einer Jung-
schargruppe des Cevi Herisau, Gedan-
ken zum Advent, Pfrn. Anna Katharina 
Breuer, Singen mit Heidi Meier, Feiner 
Imbiss. Anmeldung bis 8. Dezember 
ans Sekretariat, Tel. 071 354 70 60, 
sekretariat@ref-hinterland.ch. Wer einen 
Fahrdienst benötigt, meldet sich eben-
falls im Sekretariat.

Zuständig für Abdankungen in Herisau
Die für Beerdigungen zuständige 
Pfarrperson erfahren Sie auf dem 
Zivilstandsamt oder auf unserem 
Sekretariat oder auf der Website: 
www.ref-hinterland.ch

Taufsonntage
Taufen sind in den Tauf-Gottesdiensten mög-
lich. Die Taufsonntage finden Sie auf der 
Homepage. Kontaktieren Sie bitte die dienstha-
bende Pfarrperson. Wenn Taufen in den Tauf-
gottesdiensten in Herisau stattfinden, wird auch 
eine Chinderhüeti angeboten.

Livestream der Gottesdienste in Herisau
Alle Gottesdienste, welche in der Kirche He-
risau stattfinden, können über Livestream am 
Computer mitverfolgt und auch noch eine Zeit-
lang nachgehört werden (www.ref-hinterland.ch 
-> Link zum Gottesdienst anklicken).
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Dienstag, 21. November
 9.00 Bibel beten. 30 Minuten Bibelkost.

Samstag, 25. November
 9.00 KiK-Block Weihnachtsspiel

Sonntag, 26. November
 9.40 Gottesdienst am Ewigkeitssonntag

Dienstag, 28. November
 9.00 Bibel beten. 30 Minuten Bibelkost.

Mittagessen für SeniorInnen
Gerne weise ich im Namen des Frauenvereins 
auf das Seniorenmittagessen hin. Es findet am 
ersten Donnerstag des Monats um 11.45 Uhr im 
Restaurant Ochsen statt. Ein Fahrdienst wird an-
geboten. Die Angaben für die Anmeldung ent-
nehmen Sie bitte dem Veranstaltungskalender 
in der Steinzeit-Ausgabe. Herzlich Willkommen!

szenische Lesung «Der Schwarz Tanner»
19.30 Uhr in der Evang. Kirche

Seniorennachmittag
Sonntag, 19. November, 14.00 Uhr

Besuche und Seelsorgegespräche
Auf Wunsch besuche ich Sie jederzeit gerne 
zu Hause und im Spital oder stehe für ein Ge-
spräch im Pfarrhaus zur Verfügung. Bitte kon-
taktieren Sie mich, auch wenn Sie Fragen zur 
zum kirchlichen Leben, zu Glaubensinhalten 
o. ä. haben. Ich unterstehe dem Berufs- und 
Seelsorgegeheimnis.

Homepage
Aktuelle Informationen finden Sie auf unserer 
Kirchen-Homepage: www.kirche-stein.ch.

Sonntag, 5. November
 9.45 Reformations-Gottesdienst mit Abend-

mahl mit Pfrn. Nicole Bruderer-Traber.

Sonntag, 12. November
 9.45 Familiengottesdienst mit Pfrn. Andrea 

Anker und der biblischen Figur Miriam. 
Musikalische Umrahmung von einem 
Trompeten-Ensemble der Musikschu-
le, Leitung Ute Hartwich. Orgelspiel 
& Orgelführung im Anschluss an den 
Gottesdienst mit Andrea Manke.

Sonntag, 19. November
 9.45 Gottesdienst mit Prädikantin Susanne 

Bärlocher.

Sonntag, 5. November
 9.30 Abendmahls-Gottesdienst am Reforma-

tionssonntag Pfarrer David Mägli, Orgel 
Barbara Kind. Gleichzeitig Sonntags-
schule im Pfarrhaus. Anschliessend 
Kirchenkaffee.

Sonntag, 12. November
 9.30 Gottesdienst Pfarrer Bernhard Huber, 

Orgel Robert Jud. Gleichzeitig Sonn-
tagsschule im Pfarrhaus.

Sonntag, 19. November
 9.30 Gottesdienst Pfarrer David Mägli, Orgel 

Barbara Kind. Gleichzeitig Sonntags-
schule im Pfarrhaus.

Sonntag, 26. November
 9.30 Gottesdienst am Ewigkeitssonntag 

Pfarrer David Mägli, Orgel Robert Jud. 
Gleichzeitig Sonntagsschule im Pfarr-
haus.

Bibelabend – der Römerbrief
An den Bibelabenden (Details siehe Internetsei-
te «Aktuell») lesen wir gemeinsam im Brief des 
Apostel Paulus an die Gemeinde in Rom, davon 
Martin Luther sagt: «Diese Epistel ist das rech-
te Hauptstück des Neuen Testaments und das 
allerlauterste Evangelium, welche wohl würdig 
und wert ist, dass sie ein Christenmensch nicht 
allein von Wort zu Wort auswendig weiss, son-
dern täglich damit umgeht, wie mit täglichem 
Brot der Seelen. Denn sie kann nie zu viel und 
zu sehr gelesen oder betrachtet werden.»

Kirchenkaffee
Nach jedem ersten Gottesdienst im Monat sind 
alle herzlich zum Kirchenkaffee und Gedan-
kenaustausch eingeladen.

Gottesdienste und andere Anlässe
Die Gottesdienste in der Kirche Hundwil und 
alle anderen Anlässe und viele weitere Details 
finden Sie auch auf unserer Webseite www.kir-
chehundwil.ch und im Hondwiler Blättli.

Samstag, 4. November
 9.00 KiK-Block Weihnachtsspiel

Dienstag, 7. November
 9.00 Bibel beten. 30 Minuten Bibelkost.

Samstag, 11. November
 9.00 KiK-Block Weihnachtsspiel

Sonntag, 12. November
 17.00 Gottesdienst

Dienstag, 14. November
 9.00 Bibel beten. 30 Minuten Bibelkost.

Samstag, 18. November
 9.00 KiK-Block Weihnachtsspiel

Sonntag, 26. November
 9.45 anKlang-Gottesdienst am Ewigkeits-

sonntag mit den Pfarrerinnen Andrea 
Anker und Nicole Bruderer-Traber zum 
Thema «verbunden». «Nichts kann uns 
trennen von der Liebe Gottes» schreibt 
Paulus (Röm 8,38f.). Am Ewigkeits-
sonntag gedenken wir getragen von 
dieser Hoffnung der im vergangenen 
Jahr Verstorbenen. Es musizieren Maria 
und Martin Flüge mit Violoncello und 
Vibraphon. Der warme Streicherklang 
und die silbernen Töne des Vibra-
phons stehen im Kontrast und zugleich 
in enger Verbindung zueinander – so 
wie auch Leben und Sterben, Zeit und 
Ewigkeit, zusammengehören.

Ökumenisches Friedensgebet
Mittwoch, 1. November, 18.30 Uhr auf dem Dorf-
platz vor der Reformierten Kirche in Teufen.

sympaTisch
Donnerstag, 2. November, 12.00 Uhr im KGH 
Hörli, Thailändischer Mittagstisch für «jung 
und älter». Kosten: Erwachsene Fr. 15.–, Kinder 
Fr. 5.– inkl. Tischwasser & Kaffee. Anmeldung 
bis Dienstag, 12.00 Uhr unter: Tel. 071 333 13 64 
oder sekretariat@ref-teufen.ch. Die Teilnehmer-
zahl ist begrenzt.

Chorprobe
2., 16., 30. November, 19.30 Uhr in der Gruben-
mannkirche, Leitung: Hiroko Haag

eat&meet
Freitag, 3. November ab 18.30 Uhr im KGH 
Hörli. Wir treffen uns immer am ersten Freitag 
im Monat, essen zusammen, tauschen uns über 
den Alltag aus, diskutieren über unseren Glau-
ben und geniessen die Gemeinschaft in gemüt-
licher Atmosphäre. Ab 18.30 Uhr gibt es Znacht, 
man darf aber gerne auch später dazustossen. 
eat&meet ist offen für alle ab der Konfirmation. 
Mit Jugendarbeiterin Simone Mayrhofer.

Timeline Bonheur
Samstag, 4. November, 18.00 Uhr in der Refor-
mierten Kirche. Jugend-Gottesdienst mit Pfarre-
rin Andrea Anker.

Abgabetermin Aktion Weihnachtspäckli
Ihre Weihnachtspäckli können bis am Mitt-
woch, 8. November, im Sekretariat der Refor-
mierten Kirchge Teufen, Hörliweg 272 abgege-
ben werden.

Krippenspiel mit Cevi Teufen
Für 1. bis 6. Klasse, Leitung Simone Mayrhofer, 
Probedaten: 18.11., 2.12., 16.12. von 10.00 bis 
11.45 Uhr. Am 18.11. und 2.12. jeweils optio-
nal mit Zmittag und anschliessendem Cevi-Pro-
gramm bis 17.00 Uhr. Hauptprobe: 23.12. von 
9.30 bis 11.30 Uhr. Probe und Aufführung: 24.12. 
ab 14.30 Uhr (inkl. Zvieri). Die Aufführung findet 
im Familiengottesdienst am 24.12. um 17.00 Uhr 
in der Reformierten Kirche statt. Fragen und An-
meldung bei Simone Mayrhofer, Tel. 076 595 58 
86 oder simone.mayrhofer@ref-teufen.ch.

Adventskranzen für den Adventsverkauf
Montag, 20. November, 9.00 bis 21.00 Uhr im 
kath. Pfarreizentrum Stofel mit dem ökumeni-
schen Team. Auch dieses Jahr stellen wir ver-
schiedene Adventskränze und Adventsschmuck 
her, die für einen guten Zweck verkauft wer-
den. Alle sind willkommen um mitzuhelfen.

HUNDWIL
Pfr. David Mägli 
071 367 12 26 | pfarramt@kirchehundwil.ch

www.kirchehundwil.ch

STEIN
Pfrn. Irina Bossart 
071 367 11 25 | pfarramt@kirche-stein.ch

Sekretariat Esther Preisig 
071 333 13 64 | sekretariat@kirche-stein.ch 
Mo bis Fr 8.00 bis 11.30 Uhr und 
Dienstagnachmittag 13.30 bis 17.30 Uhr

www.kirche-stein.ch

TEUFEN
Pfrn.  Andrea Anker 
079 787 14 89 | andrea.anker@ref-teufen.ch

Sekretariat Esther Preisig 
071 333 13 64 | sekretariat@ref-teufen.ch 
Mo bis Fr 8.00 bis 11.30 Uhr und 
Dienstagnachmittag 13.30 bis 17.30 Uhr

Fahrdienst 
079 346 56 43 | 076 215 90 50

www.ref-teufen.ch

magnet
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Bibelkaffee
Dienstag, 21. November, 14.00 Uhr im KGH 
Hörli mit Pfrn. Andrea Anker zum Thema «Psal-
men». Alle Interessierten sind ohne Voranmel-
dung herzlich willkommen.

Ökumenischer Kontaktzmittag
Freitag, 24. November, 11.30 Uhr im Restaurant 
Ilge. An-/Abmeldung bis Donnerstag, 11.00 Uhr 
beim Ref. Sekretariat, Tel. 071 333 13 64 oder 
sekretariat@ref-teufen.ch.

Ökum. Advents-Chinderfiir & Kranzverkauf
Samstag, 25. November, 16.00 Uhr im Alten 
Feuerwehrhaus, Bächlistrasse 2, Teufen. Die 
Advents-Chinderfiir ist ein Angebot für Kinder 
von ca. 1–7 Jahren und ihre Eltern, Grosseltern, 
usw. Mit einer adventlichen Geschichte, Theater, 
Kerzen, gemeinsamem Singen und einem fei-
nen Zvieri stimmen wir uns auf die Adventszeit 
ein. Ab dem späteren Nachmittag findet – eben-
falls im Rahmen der Teufner Adventsnacht – 
der Verkauf von Adventskränzen und -geste-
cken vor dem Gemeindehaus statt.

Fahrdienst für Gottesdienste
Benötigen Sie einen Fahrdienst für Gottesdiens-
te, so zögern Sie nicht und rufen folgende Per-
sonen an: Jens Pedersen, Tel. 071 330 01 74, 
Natel 079 346 56 43 oder Vreni Niederer, 
Tel. 071 333 30 47, Natel 076 215 90 50.

Fahrdienst für andere kirchliche Anlässe
Publitaxi Teufen, Tel. 071 222 23 33, Mo bis Sa, 
7.00 bis 19.00 Uhr, Sonntag, 8-19 Uhr; Fr. 7.– 
pro Auftrag (1 bis 4 Personen).

Mittwoch, 1. November
 18.30 Friedensgebet vor der Kirche

Freitag, 3. November
 19.30 Abendgebet

Sonntag, 5. November
 9.40 Reformationssonntag, Gottesdienst 

mit Abendmahl in Bühler mit Gais mit 
Pfr. Lars Syring & Pfr. Dietmar Metzger. 
Anschliessend Kirchenkaffee.

Dienstag, 7. November
 18.00 Atempause

Mittwoch, 8. November
 18.30 Friedensgebet vor der Kirche

Freitag, 10. November
 17.00 Meditation
 19.30 Abendgebet

Sonntag, 12. November
 9.40 Gottesdienst mit Pfr. Lars Syring

Mittwoch, 15. November
 18.30 Friedensgebet vor der Kirche

Sonntag, 19. November
 9.40 Gottesdienst mit Nicole Bruderer

Dienstag, 21. November
 18.00 Atempause

Mittwoch, 22. November
 18.30 Friedensgebet vor der Kirche

Freitag, 24. November
 19.30 Abendgebet

Samstag, 25. November
 11.00 Besuchen Sie unseren Stand am 

Weihnachtsmarkt im Gemeindesaal! 
Mit Fotostudio und einer Überraschung!

 18.30 Adventskonzert in der ref. Kirche. 
Hiroko Haag mit ihrem Chor coCoro und 
einer Geschichte von Pfr. Lars Syring.

Sonntag, 26. November
 9.40 Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag mit 

Pfr. L. Syring. Orgel: E. Sager; Gitarren: 
S. Pastore & B. Camenzind. Wir er-
innern uns an die Menschen, die wir 
im vergangenen Kirchenjahr zu Grabe 
getragen haben und an die Abschiede, 
die wir nehmen mussten.

 10.00 Besuchen Sie unseren Stand am Weih-
nachtsmarkt im Gemeindesaal! Mit 
Fotostudio und einer Überraschung!

Mittwoch, 29. November
 18.30 Friedensgebet vor der Kirche
 20.00 Erwachsenen-Bildung in der ref. Kirche 

Bühler: Unter dem Titel «Ich, Mum und 
die Reality-Show» wird Stephan Sigg 
eine Autorenlesung mit Begleitung der 
Musikerin Sibuna abhalten. Der Eintritt 
ist frei.

Donnerstag, 30. November
 9.15 Elchi-Treff

Atempause – eine halbe Stunde: Nichts
Sehnst du dich auch nach Ruhe und etwas Zeit 
für dich? Magst du Klangschalen und Kerzen-
licht? Dann ist die Atempause deine halbe Stun-
de. Zweimal im Monat jeweils um 18.00 Uhr 
setzen wir uns in den Chor der Kirche und 
lauschen der Stille. Nächste Termine: 07.11. / 
21.11. / 05.12. / 19.12.

Meditationsgruppe
Ich in dir – Du in mir. Wir sitzen in der Stille vor 
Gott. Dazu Gebete mit Leib und Seele. 17.00 
bis 18.15 Uhr im Chor der Kirche. Wer keine 
Erfahrung mit der Meditation hat, kann sich zur 
Einführung gerne vorher telefonisch melden. 
Pfarramt: Tel. 071 793 17 63. Wieder am 10.11. / 
08.12.

Spitalbesuche
Der Bühlerer Pfarrer ist in der Regel jeden Mitt-
woch im Spital in Herisau und besucht die Mit-
glieder unserer Kirchgemeinde. Wenn Sie in 
einem anderen Spital sind, kommt er Sie auch 
dort gerne besuchen. Bitte melden Sie sich 
dann bei ihm.

Elchi-Treff
Zusammen singen, basteln, bewegen, plau-
dern. Alle Kinder bis 5 Jahren in Begleitung 
einer erwachsenen Person. Jeweils am letzten 
Donnerstag im Monat von 9.15 bis 11.00 Uhr 
im Kirchgemeindehaus. Kontakt: Seraina: 
Tel. 079 678 08 66; Sarah: Tel. 079 354 96 07. 
Weitere Termine: 30.11.

Pfarramtliche Stellvertretungen
vom 13. bis 20.11.2023 durch Pfarrer Dietmar 
Metzger, Gais; Tel. 071 793 12 80

Sonntag, 5. November
 9.40 Gottesdienst mit Abendmahl gemein-

sam mit und in der evang.-ref. Kirche 
Bühler (Pfr. L. Syring & Pfr. D. Metz-
ger). Anschliessend Kirchenkaffee.

Sonntag, 12. November
 17.10 Abend-Singgottesdienst im evang.-ref. 

Kirchgemeindehaus (Pfr. D. Metzger)

Sonntag, 19. November
 9.40 Gottesdienst (T. Keller)

Sonntag, 26. November
 9.40 Gottesdienst (Pfr. D. Metzger) mit 

Gedenken an die im vergangenen 
Kirchenjahr aus unserer Kirchgemeinde 
Verstorbenen. Musikalische Mitwirkung: 
Nils Wiesli (Waldhorn) & Wolfgang Bol-
singer (Orgel). Im Anschluss: Kirchen-
kaffee im Kirchgemeindehaus.

Ökumenisches Friedensgebet
Die ökumenischen Friedensgebete finden je-
weils am Mittwoch, 1., 15. & 29. November um 
18.30 Uhr im Pärkli beim Gemeindehaus statt. 
Wir versammeln uns zum Gebet, denken an 
die Menschen in der Ukraine und überall, wo 
Krieg herrscht, und lassen mit unseren Kerzen 
ein Lichtermeer der Hoffnung auf Frieden auf-
leuchten.

Ökumenisches Abendgebet
Mittwoch, 8. November um 19.30 Uhr im 
evang.-ref. Kirchgemeindehaus und am Mitt-
woch, 22. November um 19.30 Uhr in der kath. 
Kirche. Herzliche Einladung zu Stille und Ge-
bet, gemeinsamem Singen und Hören auf Got-
tes Wort!

Ökumenischer Seniorennachmittag
Am Donnerstag, 9. November findet um 
14.15  Uhr im evang.-ref. Kirchgemeindehaus 
ein ökumenischer Seniorennachmittag statt. 
Dieser wird von Hans Sturzenegger am Hack-
brett musikalisch umrahmt. Herzliche Einla-
dung an alle Gaiser Einwohnerinnen und Ein-
wohner im AHV-Alter.

Aktion Weihnachtspäckli 2023
Wiederum spannen die drei Ortskirchen 
(evang.-ref. Kirchgemeinde Gais, kath. Pfar-
rei Gais und FEG Gais) bei der «Aktion Weih-
nachtspäckli» zusammen. Sie dauert dieses Jahr 
vom 23.10. bis 13.11.2023. Schachteln und Flyer 
sind beim Pfarramt erhältlich. Was in die Pa-
kete eingepackt werden soll, finden Sie unter 
www.weihnachtspäckli.ch oder auf dem Flyer, 
welcher auch in der Kirche aufliegt.

Konfirmanden-Elternabend
Der Elternabend für die Neukonfirmanden 
findet am Donnerstag, 16. November um 
19.30  Uhr im evang.-ref. Kirchgemeindehaus 
statt. Herzliche Einladung!

BÜHLER
Pfr. Lars Syring 
071 793 17 63 | lars.syring@gmx.ch

Sekretariat Hedy Fitze 
071 790 02 51 | kirche@ref-buehler.ch 
Di 9.00 bis 11.00 Uhr und 13.30 bis 15.30 Uhr 
Fr 9.00 bis 11.00 Uhr

www.ref-buehler.ch

GAIS
Pfr. Dietmar Metzger 
071 793 12 80 | pfarramt@ref-gais.ch

Sozialdiakon Armin Elser 
071 790 02 52 | diakonat@ref-gais.ch 
Di 10.00 bis 16.00 Uhr, Mi 8.00 bis 12.00 Uhr

Sekretariat Hedy Fitze 
071 790 02 51 | info@ref-gais.ch 
Di 9.00 bis 11.00 Uhr und 13.30 bis 15.30 Uhr, 
Fr 9.00 bis 11.00 Uhr

www.ref-gais.ch
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Freitag, 3. November
 14.30 bis 17.00 Uhr; Café Himmlisch – 

Kaffee und Kuchen, geniessen und 
plaudern …; evang. Pfarrhaus

 16.00 bis 18.00 Uhr; Probe 
Weihnachtsspiel; evang. 
Kirche

Samstag, 4. November
 10.00 bis ca. 12.00 Uhr; Fiire mit de Chline 

mit Marianna Fama Wüthrich, Leonie 
Grossmann, Monika Hubmann, Sarah 
Sturzenegger, Pfrn. Sigrun Holz und 
Esther Keller: «Ich geh mit meiner 
Laterne» – vom heiligen Martin und 
dem kleinen Bären. Evang. Kirche

Sonntag, 5. November
 10.00 Reformationsgottesdienst mit Abend-

mahl und Taufe mit Pfrn. Sigrun Holz 
und Mario Hospach-Martini (Orgel); 
evang. Kirche

Montag, 6. November
 14.30 Erzählcafé mit Hannelore Schärer zum 

Thema «Vornamen»; AZ Hof Speicher

Dienstag, 7. November
 14.00 Alti Lieder vörehole unter der Leitung 

von Hermann Hohl; evang. Kirchge-
meindehaus

 15.00 Gespräche über Gott und die Welt mit 
Marco Süess; AH Boden Trogen

 19.00 bis 21.00 Uhr; Konfirmanden-Unter-
richt; evang. Kirchgemeindehaus

Mittwoch, 8. November
 12.00 bis 13.30 Uhr; Generationen essen 

gemeinsam, Anmeldungen bis Montag 
per Telefon oder SMS 079 929 22 16; 
evang. Kirchgemeindehaus

Donnerstag, 9. November
 14.30 Ökum. Seniorenprogramm: Überwin-

tern im Oman. Tonbildschau mit Vreny 
Knecht und Heinz Schmid. Anschlies-
send Kaffee und Kuchen; Haus Vorder-
dorf Trogen

Freitag, 10. November
 14.30 bis 17.00 Uhr; Café Himmlisch – Kaffee 

und Kuchen, geniessen und plaudern …; 
evang. Pfarrhaus

 16.00 bis 18.00 Uhr; Probe 
Weihnachtsspiel; evang. 
Kirche

Samstag, 11. November
 9.30 bis 11.30 Uhr; Probe Weihnachtsspiel; 

evang. Kirche

Sonntag, 12. November
 19.00 Taizéfeier mit Familie Hengartner und 

Esther Keller (Klavier); evang. Kirche

Dienstag, 14. November
 12.00 Ökum. Mittagstisch, Anmeldungen bis 

Montag 11.00 Uhr an Kathrin Lenggen-
hager, Tel. 071 344 48 35; evang. Kirch-
gemeindehaus

Donnerstag, 16. November
 14.00 bis 15.30 Uhr; Gespräche in der Blume – 

Die Arbeitsgemeinschaft Integration 
lädt ein: einander kennenlernen, wich-
tige Infos austauschen, miteinander 
Deutsch sprechen; Café zur Blume – 
Hauptstrasse 11 – Speicher

 

Kinder-Kirche: Backen für den Advent
Am Mittwoch, 22. November von 14.00 bis 
17.00 Uhr laden wir alle Kinder ab der 1. Klas-
se zum gemeinsamen Backen und Basteln im 
Mehrzweckgebäude Dorf ein. Info und An-
meldung bis 10. November unter den Tel. 071 
790 02 52 / Tel. 076 374 78 64 oder per E-Mail:  
diakonat@ref-gais.ch.

Ökumenisches Advents-Kranz-Binden
Dienstag, 28. November ab 18.30 Uhr im alten 
Feuerwehrdepot (Werkraum im Mehrzweck-
gebäude) für Jugendliche und Erwachsene. 
Weisstannenäste, Wickeldraht und Strohringe 
stehen zur Verfügung. Kerzen, Bänder und an-
deres Garniturmaterial können mitgebracht wer-
den. Bitte Baumschere und Drahtschere (wenn 
vorhanden) mitbringen. Auskünfte erteilt: Frau 
Elisabeth Hofstetter, Tel. 071 793 26 84.

Weihnachtsmusical
Im Abendgottesdienst vom 17. Dezember 
(17.10 Uhr) wird wiederum ein Weihnachts-
musical aufgeführt. Das erste Treffen für alle 
interessierten Kinder ab dem 2. Kindergarten 
findet am Mittwoch, 29. November um 14.00 
bis ca. 16.30 Uhr im evang.-ref. Kirchgemeinde-
haus statt. Weitere Probetermine: 6.12., 13.12. & 
16.12. jeweils von 14 bis ca 16.30 Uhr. Kontakt: 
Sozialdiakon A. Elser (076 374 78 64).

Ök. Adventsanlass im Alterszentrum
Mittwoch, 29. November um 14.30 Uhr in der 
Rotenwies 26 und um 15.30 Uhr in der Gäbris-
strasse 18.

Erwachsenenbildung
Am Mittwoch, 29. November findet um 
20.00 Uhr, in der evang.-ref. Kirche Bühler, der 
erste Abend unserer alljährlichen Erwachsenen-
bildungs-Reihe statt. Unter dem Titel «Ich, Mum 
und die Reality-Show» wird Stephan Sigg ( Ju-
gendbuchautor und Theologe) eine Autoren-
lesung mit Begleitung durch die Musikerin Si-
buna abhalten. Die evang.-ref. Kirchgemeinden 
Gais und Bühler laden alle Interessierten ganz 
herzlich ein. Der Eintritt ist frei.

Mittwoch, 1. November
 9.30 bis 10.45 Uhr; Lesekreis. Wir lesen 

«Mann vom Meer. Thomas Mann und 
die Liebe seines Lebens» von Volker 
Weidermann. Evang. Pfarrhaus

Donnerstag, 2. November
 14.00 bis 15.30 Uhr; Gespräche in der Blume – 

Die Arbeitsgemeinschaft Integration 
lädt ein: einander kennenlernen, wich-
tige Infos austauschen, miteinander 
Deutsch sprechen; Café zur Blume – 
Hauptstrasse 11 – Speicher

Freitag, 17. November
 14.30 bis 17.00 Uhr; Café Himmlisch – Kaffee 

und Kuchen, geniessen und plaudern …; 
evang. Pfarrhaus

 16.00 bis 18.00 Uhr; Probe Weihnachtsspiel; 
evang. Kirche

Sonntag, 19. November
 10.00 Gottesdienst mit Taufe mit Pfrn. Sigrun 

Holz und Mario Hospach-Martini 
(Orgel); evang. Kirche

Dienstag, 21. November
 14.00 Alti Lieder vörehole unter der Leitung 

von Hermann Hohl; evang. Kirchge-
meindehaus

Donnerstag, 23. November
 15.00 Ökum. Andacht mit Pfrn. Sigrun Holz; 

AZ Hof Speicher

Freitag, 24. November
 10.00 Ökum. Andacht mit Pfrn. Sigrun Holz; 

AH Boden Trogen
 14.30 bis 17.00 Uhr; Café Himmlisch – Kaffee 

und Kuchen, geniessen und plaudern …; 
evang. Pfarrhaus

Samstag, 25. November
 9.00 bis 11.30 Uhr; Konfirmanden-Unterricht; 

evang. Kirchgemeindehaus

Sonntag, 26. November
 10.00 Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag. 

Der Gottesdienst bietet Raum, um über 
Trauer und Verlust nachzudenken. Mit 
Pfrn. Sigrun Holz, den Konfirmand:in-
nen, dem Flötenensemble Teufen und 
Esther Keller (Orgel); evang. Kirche

Dienstag, 28. November
 12.00 Ökum. Mittagstisch, Anmeldungen bis 

Montag 11.00 Uhr an Kathrin Lenggen-
hager, Tel. 071 344 48 35; Pfarreizent-
rum Bendlehn

 19.00 bis 21.00 Uhr; Konfirmanden-Unterricht; 
evang. Kirchgemeindehaus

Mittwoch, 29. November
 9.30 bis 10.45 Uhr; Lesekreis. Wir schliessen 

die Lektüre «Mann vom Meer. Thomas 
Mann und die Liebe seines Lebens» 
von Volker Weidermann ab. 
Evang. Pfarrhaus

Donnerstag, 30. November
 14.00 bis 20.00 Uhr; Adventskranzbinden; 

evang. Kirchgemeindehaus
 15.00 bis 17.00 Uhr; Advents kaffee; 

evang. Kirchgemeindehaus

Adventskranzbinden und Kaffeestube
Am Donnerstag, 30. November laden wir Sie 
zum Adventskranzbinden ein. Bringen Sie Ihre 
Ideen und Ihren Schmuck mitzubringen und 
Sie werden staunen, wie unter der kundigen 
Anleitung von Doris Roduner ein Adventskranz 
entsteht. Nadelzweige und Grünzeug sind vor-
handen, weiteres Dekorationsmaterial und Ker-
zen stehen gegen ein Entgelt zur Verfügung. 
Bitte bringen Sie Ihre eigene Baumschere mit. 
Ab 15.00 Uhr laden wir zum traditionellen Ad-
ventskaffee mit Kuchen ein. Wenn Sie sich ei-
nen Adventskranz oder Türschmuck anfertigen 
lassen möchten, melden Sie bitte Ihren Wunsch 
bis spätestens Dienstag, 28. No-
vember 11.00 Uhr im Sekretariat 
der Kirchgemeinde an (sekretari-
at@ref-speicher.ch / 071 344 32 61).

SPEICHER
Pfrn. Sigrun Holz 
078 882 82 44 | pfarrerin@ref-speicher.ch

Generationenkirche Natalia Bezzola 
071 344 46 42 | natalia.bezzola@ref-speicher.ch 
Di und Do 8.30 bis 11.30 Uhr

Sekretariat Corinne Rankl 
071 344 32 61 | sekretariat@ref-speicher.ch 
Mo bis Fr 8.30 bis 11.30 Uhr

Mesmeramt Eveline Müller und Doris Roduner 
079 929 22 16 | mesmeramt@ref-speicher.ch

www.ref-speicher.ch
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Fiire mit de Chline:  Wir starten neu!
Weil wir glauben, dass es Sinn macht, religiöse 
Rituale und Geschichten weiterzugeben; weil 
wir erleben, dass das Klein und Gross Spass 
macht; weil man neue Kontakte knüpfen und 
sich austauschen kann – aus all diesen Grün-
den starten wir mit einem grossen Team wieder 
mit dem «Fiire mit de Chline». Marianna Fama 
Wüthrich, Leonie Grossmann, Pfrn. Sigrun Holz, 
Monika Hubmann, Sarah Sturzenegger und Es-
ther Keller laden 3 bis 4 mal im Jahr Mütter, 
Väter, Grosseltern, Tanten, Onkel und natür-
lich Kinder zum gemeinsamen Feiern, Spielen, 
Basteln, Essen ein. Die Vormittage finden mal 
drinnen und mal draussen statt (oder sowohl 
als auch), beginnen immer um 10.00 Uhr und 
enden mit einem einfachen Zmittag gegen 
12.00 Uhr. Am 4. November dreht sich alles um 
Martin und einen kleinen Bär, der gerne wissen 
möchte, warum Martin seinen Mantel hergibt. 
Wir basteln eine Laterne und machen einen 
kleinen Umzug über den Dorfplatz zum Kirch-
gemeindehaus, wo es etwas zu essen gibt –  
für den Zmittag ist also gesorgt. Herzlich will-
kommen!

Aktion Weihnachtspäckli 2023
Abgabe der Päckli / Sachspenden vom 9.10. bis 
7.11.2023 im Sekretariat der evang. Kirche oder 
im Schulzimmer der Pauluspfarrei Auch dieses 
Jahr findet die «Aktion Weihnachtspäckli» für 
bedürftige Kinder, Familien und 
einsame und alte Menschen in 
Osteuropa statt. Wir sammeln die 
Päckli vom 9.10. bis 7.11.2023 im 
Sekretariat.

Sonntag, 5. November
 10.00 Gottesdienst am Reformationssonntag 

mit Abendmahl, Pfrn. Susanne Schewe; 
Musik: Hermann Hohl (Orgel)

Dienstag, 7. November
 14.00 «Alti Lieder vörehole» und gemeinsam 

singen im evang.-ref. Kirchgemein-
dehaus Speicher, Organisation und 
Leitung: Hermann Hohl, 
Tel. 071 344 13 14.

 19.30 Taizé-Singen in der Kirche

Mittwoch, 8. November
 16.30 TiK-Treff im Seeblick, Marianne 

Messmer und Esther Gorgon-Lenz

Donnerstag, 9. November
 14.30 Senior*innen-Nachmittag mit Ton-Bild-

schau im Haus Vorderdorf: «Überwin-
tern im Oman» von Vreny Knecht und 
Heinz Schmid. Im Anschluss lädt Sie 
die KIVO Trogen herzlich ein zu Kaffee 
und Kuchen.

Sonntag, 12. November
 10.00 Gottesdienst, Pfr. Andreas Marti; Musik: 

Hermann Hohl (Orgel)

Dienstag, 14. November
 15.30 Gottesdienst im Haus Vorderdorf, 

Pfrn. Susanne Schewe; Musik: Hermann 
Hohl (Flügel)

 19.30 Taizé-Singen in der Kirche

Sonntag, 19. November
 10.00 Gottesdienst, Pfrn. Susanne Schewe; 

Musik: Elisabeth Eugster (Orgel)

Dienstag, 21. November
 14.00 «Alti Lieder vörehole» und gemeinsam 

singen im evang.-ref. Kirchgemein-
dehaus Speicher, Organisation und 
Leitung: Hermann Hohl, 
Tel. 071 344 13 14.

 19.30 Taizé-Singen in der Kirche

Freitag, 24. November
 10.00 Gottesdienst im Altersheim Boden, 

Pfrn. Susanne Schewe; Musik: Flöten-
gruppe

Sonntag, 26. November
 10.00 Gottesdienst am Ewigkeitssonntag, 

Pfrn. Susanne Schewe; Musik: Chris-
tian Fitze (Hackbrett), Hermann Hohl 
(Orgel).

Dienstag, 28. November
 19.30 Taizé-Singen in der Kirche

Mittwoch, 29. November
 14.00 KiK-Treff im Seeblick; Marianne 

Messmer und Esther Gorgon-Lenz

Ewigkeitssonntag – Zeit für Trauernde
In der evangelisch-reformierten Kirche ist es 
Brauch, am letzten Sonntag im Kirchenjahr – 
am Toten- oder Ewigkeitssonntag – im Gottes-
dienst der Menschen aus unserer Gemeinschaft 
zu gedenken, die in den vergangenen zwölf 
Monaten gestorben sind. Dazu werden die Na-
men der Verstorbenen verlesen und Kerzen ent-
zündet. Dieser Gottesdienst am 26. November 
2023 richtet sich grundsätzlich an alle Trauern-
de: egal, wann der Mensch gestorben ist, der 
Ihnen nahe steht.

Sonntag, 5. November
 11.00 Mitmach-Gottesdienst für Kinder und 

Erwachsene: Es musiziert das Duo 
Rondom und Roland Berchtold spielt 
die Orgel. Das Thema lautet «Schatzsu-
che». An verschiedenen Posten können 
Erwachsene und Kinder selber aktiv 
werden. Anschliessend Mittagessen.

Mitmach-Gottesdienst am 5. November
Auf zur Schatzsuche! Speziell für Kinder findet 
am 5. November ein Gottesdienst statt, in dem 
alle, Kinder und Erwachse, an verschiedenen, 
frei wählbaren Posten aktiv werden, z. B. einen 
Schatz basteln oder zeichnen, können. Der Got-
tesdienst beginnt um 11.00 Uhr, er wird von der 
Vorbereitungsgruppe und Pfrn. D, Engel gestal-
tet. Es musiziert das Trio Rondom und Robert 
Berchtold spielt Orgel. Anschliessend sind alle 
zum Mittagessen eingeladen, das ebenfalls Frei-
willige für uns kochen.

Sonntag, 19. November
 10.00 Gottesdienst in der evang.-ref. Kirche 

Trogen. Besucher und Besucherinnen 
aus Wald sind herzlich willkommen.

Mittwoch, 22. November
  Seniorennachmittag: Wir sind zu Gast 

im Altersheim Obergaden bei einer 
Lesung von Peter Eggenberger. Näheres 
entnehmen Sie bitte dem Gemeinde-
blatt «Wanze».

Sonntag, 26. November
 9.30 Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag mit 

Pfrn. Doris Engel Amara und Thomas 
Kräuchi an der Orgel. Mit Erinnerung 
an die Verstorbenen.

Gottesdienst am Ewigkeitsonntag
Im Gottesdienst am 26. November lesen wir die 
Namen derer vor, die im vergangenen Jahr in 
unserem Dorf gestorben sind und zünden für 
sie eine Kerze an. Wir denken an sie und an 
alle unsere Lieben, die gestorben sind. Wir den-
ken auch an die Menschen, die in Kriegen oder 
Katastrophen haben sterben müssen. Wir hören 
Worte die uns ermutigen und Musik, die uns 
tröstet. Herzlich willkommen sind alle Angehö-
rigen und alle, die schon früher oder an einem 
anderen Ort haben Abschied nehmen müssen.

Donnerstag, 30. November
 10.00 Andacht mit Abendmahl mit Pfrn. Doris 

Engel Amara im Altersheim Obergaden.

Sonntag, 3. Dezember
 17.00 Adventsfeier «Sternenklang», Treffpunkt 

bei der Kirche zum Lichterweg, danach 
um 17.40 Uhr Feier mit der 5./6. Klasse 
in der Kirche. Nach der Feier salzige 
Verpflegung. Ein Anlass der evang.-ref. 
und kath. Kirchgemeinden und der 
KUKO.

 

Sonntag, 5. November
 10.00 Regionaler Gottesdienst zum Refor-

mationssonntag in der Evang. Kirche 
Heiden. Mit Abendmahl. Mit Pfr. Hajes 
Wagner und Organist Martin Küssner.

Freitag, 17. November
 19.30 «Freiheit – mini Gschicht mit Gott» – 

Konzert mit Toby Meyer in der Evang. 
Kirche Heiden. Lieder über den Glau-
ben, mitreissende Musik, authentische 
Texte. Es laden ein: Evang. Kirch-
gemeinde Heiden, Pfingstgemeinde 
Heiden, FEG Heiden. Eintritt frei.

 

Samstag, 11. November
 17.30 Sing-Gottesdienst in der kath. Kirche 

Rehetobel

Sonntag, 19. November
 9.45 Gottesdienst mit Konfirmanden mit 

Pfrn. Ulrike Hesse, Musik: Frithjof 
Habenicht

TROGEN
Pfrn. Susanne Schewe 
071 340 00 39 | s.schewe@kirchetrogen.ch

Sekretariat Ruth Manser 
071 344 13 52 | info@kirchetrogen.ch 
Mi und Fr Vormittag

www.kirchetrogen.ch

WALD
Pfrn. Doris Engel Amara 
076 511 41 94 | engelflug@bluewin.ch

www.ev-ref-kirchgemeinde-wald.ch

EVANG. KIRCHEN VORDERLAND

REHETOBEL
Pfrn. Ulrike Hesse 
071 870 08 24 | kirche.rehetobel@bluewin.ch

Sekretariat Monica Givotti 
071 870 08 24 | kirche.rehetobel@bluewin.ch 
Mittwoch-Vormittag

www.ref-rehetobel.ch



Agenda 23

Sonntag, 12. November
 10.00 Gottesdienst mit Pfarrerin Judit Keil-

Bedo, Kirche Grub AR; Musik: Rosy 
Zeiter; Kollekte: Reformationskollekte 
Soliprot

Freitag, 17. November
 14.45 Gottesdienst im Gesundheits- und 

Seniorenzentrum Eggersriet mit Pfarrer 
René Häfelfinger.

Sonntag, 19. November
Besuchen Sie bitte den Gottesdienst in Heiden.

Samstag, 25. November
 18.00 Chinderfiir im Pfarrhaus Eggersriet.

Sonntag, 26. November
 10.00 Gedenkgottesdienst an die Verstorbe-

nen mit Pfarrerin Judit Keil-Bedo, Kir-
che Grub AR; Musik: Rosy und Antonio 
Zeiter; Kollekte: Heks

Dienstag, 28. November
 18.30 Friedensgebet mit Pfarrerin Judit Keil-

Bedo, Kirche Grub AR ; Musikalische 
Begleitung durch Rosy Zeiter

Sonntag, 3. Dezember
 10.00 Gottesdienst mit Abendmahl, Pfarrerin 

Judit Keil-Bedo, Kirche Grub AR; 
Musik: Cyrill Bischof; Kollekte: 
Chinderhus Blueme

Freitag, 15. Dezember
  Outdoor-Fondue, das 

Erlebnissessen im Advent.

Meditation
Meditation nach via integralis mit Atemimpul-
sen Jeweils donnerstags von 19.00 bis 20.00 Uhr 
mit Ananda Hämmerli im Meditationsraum im 
Kirchgemeindehaus, Kirchplatz 3, 9410 Heiden. 
Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

Donnerstag, 2. November
 14.30 Ökumenischer Nachmittag für Ältere 

im Kirchgemeindehaus. Es werden die 
Fotos der Ferienwoche in Bad Buchau 
gezeigt. Auch Nichtferienteilnehmende 
sind herzlich willkommen.

Sonntag, 5. November
 10.00 Regionaler Gottesdienst zum Reforma-

tionssonntag in Heiden. Mit Abend-
mahl. Mit Pfarrer Hajes Wagner und 
Organist Martin Küssner.

 18.00 Ökumenische Taizé-Feier in der kath. 
Kirche Heiden mit besinnlichen Liedern 
und Texten.

Donnerstag, 9. November
 19.00 Bibelabend zum Römerbrief in der 

Jugendstube / Pfarrhaus mit Pfarrer 
Hajes Wagner.

Sonntag, 26. November
 9.45 Ewigkeitssonntag mit Abendmahl mit 

Pfrn. Ulrike Hesse, Musik: Jodelchörli 
Speicher und Simone Perron

 17.00 Orgelabschlusskonzert

Letztes Konzert vor der Orgelrevision
Am 26.11. um 17.00 Uhr wird das Orgel-
abschlusskonzert stattfinden, zu dem alle herz-
lich eingeladen sind. Vor der Orgelrenovation 
Anfang 2024 wollen wir die «alte Orgel» mit ei-
nem Konzert verabschieden Mitwirkende: Wer-
ner & Vreni Graf, Barbara Bischoff & Marianne 
Zähner, Simone Perron, Frithjof Habenicht

Sänger*innen gesucht für Ad hoc Chor
Chorleiter Franz Pfab wird wieder ein Chor-
projekt zum 1. Advent anbieten. Ob geübt oder 
ungeübt, Sie sind herzlich eingeladen, dabei zu 
sein. Es finden vier Chorproben statt: Montag, 
13.11., 19.30 Uhr, Dienstag, 21.11., 20.00 Uhr 
und Montag, 27.11., 19.30 Uhr in der reformier-
ten Kirche Rehetobel. Eine zusätzliche Probe 
wird am Samstag, 2.12. um 9.30 Uhr im MZG 
Rehetobel angeboten. Der Auftritt wird am 
Sonntag, 3.12. um 17.30 Uhr im Gottesdienst 
zum 1. Advent stattfinden. Infos: pfn.hesse@
bluewin.ch

Bibeltreff, 2. November
19.00 bis 20.00 Uhr, Kirchehüsli, Dorf 648, Grub 
AR Wir laden Sie ein zum gemeinsamen Singen, 
Beten und Bibellesen. Gemeinsam möchten wir 
beisammen sein, einen Text aus der Bibel le-
sen, uns durch alte Wörter neu bewegen lassen 
und uns über Fragen austauschen, die uns alle 
betreffen. Die einzelnen «Treffs» werden von 
Pfarrerin Judit Keil-Bedo oder durch andere In-
teressierte geleitet. Die eigene Bibel, das Lieb-
lingslied, die Gitarre oder ein geliebtes Instru-
ment? Es hat alles Platz beim Treffen.

Sonntag, 5. November
 10.00 Regionaler Gottesdienst mit Abend-

mahl in Heiden, Pfarrer Hajes Wagner; 
Musik: Martin Küssner

Freitag, 10. November
 14.30 Gottesdienst im Altersheim Weiherwies 

Grub AR mit Pfarrerin Judit Keil-Bedo

Filmabend
Popkorn-Kino im Kirchehüsli Grub AR mit dem 
Weltkinoerfolg «The Chosen» Historische Glaub-
würdigkeit und starke Dialoge stehen im Vor-
dergrund der erfolgreichen Serie «The Chosen», 
die die Geschichten des Neuen Testaments um 
Jesus von Nazareth spannend nacherzählt – 
aus ungewöhnlicher Sicht. Wir beginnen mit 
den Folgen der Staffel 1 in Deutsch am: Frei-
tag, 10. November um 19.30 Uhr. Für Popkorn, 
Apéro und Getränke ist gesorgt. Eintritt frei ab 
12 Jahren, Patric Looser-Fischer, Kivo-Mitglied

Samstag, 11. November
 17.00 Offenes Singen mit Birgit Steiner im 

Kirchgemeindehaus. Alle singfreudigen 
Männer und Frauen sind herzlich ein-
geladen.

Sonntag, 12. November
 9.15 «Unterwegs»-Gottesdienst mit Pfarrer 

Hajes Wagner und Organistin Birgit 
Steiner. Sie haben die Möglichkeit 
denselben Gottesdienst um 10.30 Uhr 
in der Kirche Wolfhalden zu besuchen.

Freitag, 17. November
 19.30 Konzert mit Toby Meyer. «Freiheit mini 

Gschicht mit Gott». Authentische Texte, 
mitreissende Musik, Lieder mit Tiefgang 
über den Glauben.

Sonntag, 19. November
 9.30 Ökumenischer Gottesdienst im Betreu-

ungszentrum Heiden. Ein Gottesdienst 
für die ganze Gemeinde. Musikalische 
Gestaltung: Gospelchor Appenzeller 
Mittelland. Mit Pfarrer Hajes Wagner 
und Seelsorgerin Cornelia Callegari.

Samstag, 25. November
 16.30 bis 19.00 Uhr; Kirche Kunterbunt in der 

evang. Kirche. Spiel und Spass, feiern, 
miteinander essen. Ein ökumenischer 
Anlass für alle Generationen.

Sonntag, 26. November
 9.30 Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag 

mit Gedenkfeier für die im Laufe des 
Kirchenjahres verstorbenen Gemein-
deglieder. Mit Pfarrer Hajes Wagner. 
Musikalische Begleitung durch das 
Vokalensemble «sine nomine» und Josef 
Heinzle, Orgel.

 17.00 Konzert mit dem Gospelchor Heiden 
und dem Gospelchor Wittenbach unter 
dem Motto «powerful together». Leitung: 
Michael Stübi. Eintritt frei, Kollekte.

Sonntag, 3. Dezember
 9.30 Gottesdienst am ersten Advent mit 

Pfarrer Hajes Wagner und Organist 
Martin Küssner.

 18.00 Adventskonzert der Jugendmusik 
Heiden unter dem Motto «Helden». 
Mitwirkung einer Primarschulklasse 
Wies. Anschliessend Apéro. Der Eintritt 
ist kostenlos.

Montag, 4. Dezember
 18.00 Advent im Wald. Ein ökumenischer 

Adventsabend für die ganze Familie im 
Waldpark.

Konzert mit Toby Meyer
Authentische Texte, mitreissende Musik, Lieder 
mit Tiefgang: Das ist Toby Meyer. Er ist zu hö-
ren am Freitag, 17. November, um 19.30 Uhr in 
der evang. Kirche Heiden. Toby Meyers Leiden-
schaft ist es, mit Musik die Herzen der Men-
schen zu berühren, zu ermutigen und Wert-
schätzung und Hoffnung zu säen. In Heiden ist 
sein aktuelles Album «Freiheit – Mini Gschicht 
mit Gott» zu hören. Der christliche Glaube und 
die Liebe zu Gott prägen seine Songs. Toby 
Meyers Sound ist unverkennbar an 
Wärme, Harmonie und Tiefgang. 
Seine einfühlsamen Streicher-Ar-
rangements in Verbindung mit magnet

HEIDEN
Pfrn. Martina Tapernoux 
071 898 03 77 | tapernoux@ref-heiden.ch

Pfr. Hajes Wagner 
071 898 03 70 | wagner@ref-heiden.ch

Sozialdiakonin Juanita van der Wingen 
071 898 03 78 | diakonie@ref-heiden.ch

Sekretariat Claudia Gebert 
071 898 03 73 | sekretariat@ref-heiden.ch

www.ref-heiden.ch

GRUB-EGGERSRIET
Pfrn. Judit Keil-Bedo 
071 891 17 58 | pfarramt@ref-grub-eggersriet.ch

Sekretariat und Mesmerin Elsbeth Camenzind 
071 890 09 25 | sekretariat@ref-grub-eggersriet.ch

Präsidium Karin Rommel 
077 428 32 23 | karin.rommel@ref-grub-eggersriet.ch

www.ref-grub-eggersriet.ch
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hymnischem Pop und Rock verbinden die Ge-
nerationen. Lassen Sie sich von Toby Meyers 
Musik und seinen Texten berühren. Es laden 
ein: Die evang. Kirchgemeinde, die freie evan-
gelische Gemeinde und die Pfingstgemeinde. 
Eintritt frei, Kollekte. Für Teenies findet vorgän-
gig um 19.00 Uhr ein Apéro statt in der Freien 
Evangelischen Gemeinde.

Kirche Kunterbunt
Am Samstag, 25. November von 16.30 bis 
19.00  Uhr in der Evang. Kirche. Kirche Kun-
terbunt ist wundervolle Kirche für die ganze 
Familie, kreativ und lebensfroh! Mit Aktiv-Zeit: 
Toben, Kreativsein, Experementieren. Mit Feier-
Zeit: Staunen, Musik, Geschichten, Verrücktes 
und Gedanken zu Gott und der Welt. Mit Es-
sens-Zeit: fein, fröhlich, mit viel Zeit für Gesprä-
che und Austausch beim gemeinsamen Znacht.

Kontemplation nach via integralis
Jeden Donnerstag um 19.00 Uhr im Kirch-
gemeindehaus Heiden. Mit Ananda Hämmerli.

Aktion Weihnachtspäckli
Diese Sammlung setzt ein Zeichen der Verbun-
denheit mit notleidenden Menschen. Informa-
tionsbroschüren zum Inhalt der Pakete liegen 
in der Kirche auf. Die Pakete können während 
den Bürozeiten im Sekretariat, Kirchplatz 3 ab-
gegeben werden.

Herzlich willkommen Andreas Hess
Am 1. November tritt Andreas Hess, der neue 
Pfarrer von Wolfhalden, seine Stelle an. Wir 
heissen Pfarrer Andreas Hess bei uns im Vor-
derland herzlich willkommen und wünschen 
ihm Gottes Segen für seine Tätigkeit. Andreas 
Hess wird in Heiden einen Teil der Amtswo-
chen übernehmen und auch einige Unterwegs-
Gottesdienste feiern. Wir freuen uns auf die 
Zusammenarbeit. Mitarbeitende und Kirchen-
vorsteherschaft Heiden.

Amtswochen
30. Okt.ober bis 26. November: Pfarrer Ha-
jes Wagner, Tel.  071 898 03 70 / 27. Novem-
ber bis 17. Dezember: Pfarrer Andreas Hess, 
Tel. 071 891 13 34

Andachten in den Heimen
Jeweils Mittwoch, 15.30 Uhr im BZH: 1. Novem-
ber mit Hajes Wagner / 15. November mit Cor-
nelia Callegari / jeweils Donnerstag, 15.30 Uhr 
im AH Quisisana: 9. November mit Hajes Wag-
ner / 23. November mit Cornelia Callegari

«Herzlich Willkommen!»
Lieber Andreas Hess, herzlich willkommen in 
Wolfhalden. Im vergangenen April durften wir 
dich als neuen Pfarrer für unsere Kirchgemein-
de wählen. Im November wirst du mit deiner 
Arbeit bei uns beginnen. Dazu wünschen wir 
dir viel Freude und Kraft, sowie gesegnete Be-
gegnungen und Gespräche. Wir freuen uns auf 
deine Amtseinsetzung vom 19. November und 
auf die bevorstehende, gemeinsame Zeit. Herz-
lich, die Kirchenvorsteherschaft

Donnerstag, 2. November
 15.00 Kafi «Dorf 5»

Samstag, 4. November
 9.00 bis 15.00 Uhr; Konfirmandenausflug in 

jüdische Museum in Hohenems

Sonntag, 5. November
 10.00 Regionalgottesdienst zur Reformation 

mit Abendmahl. Durch den Gottes-
dienst führt Pfarrer Hajes Wagner, an 
der Orgel spielt Martin Küssner. Der 
Gottesdienst findet in der Evangeli-
schen Kirche Heiden statt.

Donnerstag, 9. November
 19.00 Bibelabend mit Pfarrer Hajes Wagner 

in der Jugendstube im evangelischen 
Pfarrhaus Heiden. Gemeinsam wol-
len wir in der Bibel lesen, singen und 
beten. Die Abende sollen uns neue 
geistliche Impulse geben und unseren 
Lebensweg im Glauben stärken.

Freitag, 10. November
 19.00 bis 21.00 Uhr; 4. Treffen Konfirman-

denunterricht zum Thema «Grenzen» 
im Evangelischen Kirchgemeindehaus 
Heiden.

Samstag, 11. November
 18.00 Räbäliechtli-Umzug

Sonntag, 12. November
 10.30 Gottesdienst «Unterwegs» mit Pfarrer 

Hajes Wagner. An der Orgel spielt 
Birgit Steiner. Sie haben die Möglichkeit 
denselben Gottesdienst um 9.15 Uhr 
in der Evangelischen Kirche Heiden zu 
besuchen.

Donnerstag, 16. November
  Das Kafi «Dorf 5» bleibt geschlossen. 

Bitte besuchen Sie den Senioren-
nachmittag im Kronensaal.

Sonntag, 19. November
 9.45 Gottesdienst mit Amtseinsetzung von 

Pfarrer Andreas Hess, musikalische 
Begleitung durch Bernhard Roth. 
Die Amtseinsetzung erfolgt durch 
die Kirchenrätin Regula Ammann. 
Anschliessend sind Sie alle recht 
herzlich zum Apéro eingeladen.

Sonntag, 26. November
 18.30 Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag mit 

Pfarrer Andreas Hess und musikalischer 
Begleitung durch Birgitta Roggors Mül-
ler. Wir gedenken den lieben Mitmen-
schen, welche uns im vergangenen Jahr 
verlassen haben.

Amtswochen
1. bis 26. November, Pfarrer Hajes Wagner, 
Tel. 071 898 03 70 I 27. November bis 17. De-
zember, Pfarrer Andreas Hess, Tel. 071 891 13 34

Kontakt Pfarrer Andreas Hess
Büro Tel. 071 891 13 34, Natel 079 235 37 18, 
pfarramt@ref-wolfhalden.ch. Bei Bedarf kön-
nen Sie gern auf Anfrage einen Termin für ein 
Gespräch oder einen Besuch vereinbaren.

Meditation nach via integralis
Jeweils donnerstags von 19.00 bis 20.00 Uhr 
im Meditationsraum des Evangelischen Kirch-
gemeindehauses in Heiden. Ein Angebot der 
Evangelischen Kirchen Vorderland. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich, Eintritt frei.

Kirchentaxi
Auf Anfrage bieten wir gern einen Fahrdienst 
an. Bitte melden Sie sich bei Trudy Zeitz, 
Tel. 071 888 55 16.

Samstag, 4. November
 9.30 Ökum. Chuddelmuddel-Chile in der 

evang. Kirche, für Kinder ab 3 Jahren 
mit Ihren Familien, mit einem einfa-
chen Zmittag. Achtung, der 
Anlass findet in der evang. 
Kirche statt, nicht im Ver-
einslokal Lachen.

Sonntag, 5. November
 10.00 Regionaler Gottesdienst mit Abendmahl 

zum Reformationssonntag in Heiden, 
Pfr. Hajes Wagner und Martin Küssner, 
Orgel

Samstag, 11. November
 15.00 Ökum. Gottesdienst mit Gross und 

Klein und Menschen mit einer Beein-
trächtigung, Pfrn. Barbara Signer, 
Pfr. Eugen Wehrli, Meitli- und Bue-
be-Club, Musik: Fallalens (Band vom 
Lukashaus Grabs) und Martin Küssner, 
Orgel / Im Anschluss Kaffee und Kuchen

Donnerstag, 16. November
 15.00 Gottesdienst im Alterswohnheim 

Almendsberg, Pfarrerin Barbara Signer 
und Martin Küssner am E-Piano

Sonntag, 19. November
 10.00 Gottesdienst mit Einsetzung Mesmer-

team, Pfarrerin Barbara Signer und 
Martin Küssner, Orgel

Samstag, 25. November
 9.30 Familienforum für Eltern, KInder und 

Fachpersonen, Organisation Evang.-ref. 
Landeskirche beider Appenzell. Der 
Anlass findet in der MZA Walzenhausen 
statt.

Sonntag, 26. November
 10.00 Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag, 

Pfarrerin Barbara Signer und Club der 
Grossen, Musik: Thomas Berchtold 
(Cello) und Martin Küssner (Orgel)

 19.00 Taizéfeier in der Klosterkirche, 
Einsingen: 18.00 Uhr

Fahrdienst
Bitte melden Sie sich bis jeweils freitags, 
11.30 Uhr an, wenn Sie unseren Fahrdienst nut-
zen möchten. Kontakt Sekretariat: Tel. 071 888 
64 02 oder E-Mail: sekretariat@ref-walzenhau-
sen.chmagnet

WOLFHALDEN
Stv. Pfrn. Ursula Lee 
071 891 13 34 | pfarramt@ref-wolfhalden.ch

Präsidium Miriam Sieber 
071 891 75 01 | praesidium@ref-wolfhalden.ch

www.kirche-wolfhalden.ch

WALZENHAUSEN
Pfrn. Barbara Signer 
071 888 12 02 | pfarramt@ref-walzenhausen.ch

Sekretariat Monika Traber 
071 888 64 02 | sekretariat@ref-walzenhausen.ch 
Di und Fr 8.30 bis 11.00 Uhr

www.ref-walzenhausen.ch
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Renovation unserer Kirche
Bitte beachten Sie, dass unsere Kirche bis 
1. Dezember 2023 renoviert wird. Unsere Got-
tesdienste und andere Angebote finden Sie 
unter refappenzell.ch sowie im Appenzeller 
Volksfreund.

Teenie-Gottesdienst
Regelmässig findet, während dem Gottesdienst, 
ein spezielles Programm für Teenies ab 11 
Jahren statt. Es wird ein Teenie-Gottesdienst 
durchgeführt, welcher «altersgerechte» Themen 
behandelt. Für weitere Auskünfte darf gerne 
unser Jugendarbeiter Markus Stenzel, Tel.  079 
657 94 57, markus.stenzel@refappenzell.ch 
kontaktiert werden.

Kinderprogramm während 
der Gottesdienste
Bei Familien-Gottesdiensten sind die Kinder 
ab 4 Jahren beim Gottesdienst mit dabei. Pa-
rallel findet die Kinderhüte statt. Das Team 
für Kinderhüte, Kolibri und 7up besteht aus 
vielen erfahrenen Frauen, Männern sowie Ju-
gendlichen und freut sich auf alle Kinder. Das 
Programm besteht aus biblischen Geschichten, 
Basteln, Singen, Spielen und Gemeinschaft. Die 
Kleinkinder werden gehütet und dürfen frei 
spielen.

Gottesdienste und Programme
Unsere Gottesdienste und andere Angebote fin-
den Sie unter refappenzell.ch sowie im Appen-
zeller Volksfreund.

Freitag, 10. November
 8.00 Zwischenhalt, mit Singen und Beten ins 

Wochenende im Pfarrsaal
 19.00 Ökumenisches Abendgebet im Pfarrsaal

Sonntag, 12. November
 9.45 Gottesdienst in der Stephanskapelle, 

parallel Kinderprogramm Predigt: 
Ursula Fröhlich

 9.45 Teenie-Gottesdienst (ab 11 Jahren) Be-
sammlung: vor der reformierten Kirche

Donnerstag, 16. November
 15.30 Gottesdienst im Alter und Pflege 

Alpsteeblick Predigt: Mike Lotz

Freitag, 17. November
 8.00 Zwischenhalt, mit Singen und Beten ins 

Wochenende im Pfarrsaal

Sonntag, 19. November
 9.45 Gottesdienst in der Stephanskapelle, 

parallel Kinderprogramm Predigt: Mike 
Lotz

 9.45 Teenie-Gottesdienst (ab 11 Jahren) Be-
sammlung: vor der reformierten Kirche

Montag, 20. November
 14.15 60 plus Nachmittag zum Thema: Sicher-

heit im Alter Herr Schlepfer von der 
Kantonspolizei informiert uns über 
Empfehlungen für einen sicheren 
Umgang mit den neuen Medien, 
Zahlungen und im Allgemeinen.

Freitag, 24. November
 8.00 Zwischenhalt, mit Singen und Beten ins 

Wochenende im Pfarrsaal
 19.00 Ökumenisches Abendgebet im Pfarrsaal

Sonntag, 26. November
 9.45 Ewigkeits-Gottesdienst mit Abendmahl 

in der Stephanskapelle, mit Zitherduo 
Appezöll (Erika Koller und Ursula Bolli-
ger), parallel Kinderprogramm Predigt: 
Mike Lotz

Montag, 27. November
 19.00 Bibel und Glaube im Dialog im Pfarr-

saal.

Bibel und Glaube im Dialog
Wir betrachten biblische Texte, vergleichen sie 
mit unserem persönlichen Glauben und spre-
chen darüber. Unabhängig von Kirchenzugehö-
rigkeit und biblischen Vorkenntnissen sind alle 
Interessierten dazu herzlich eingeladen.

Kirchenkaffee / Kirchenapéro
Nach den Sonntags-Gottesdiensten findet re-
gelmässig ein Kirchenkaffee bzw. Kirchenapé-
ro statt. Es sind alle herzlich dazu eingeladen. 
Kommen Sie vorbei, wir freuen uns auf Sie!

Ökumenisches Abendgebet
Ein Treffpunkt zum Singen, Beten, auf Texte 
hören und Stillsein. Gemeinsamer besinnlicher 
Abschluss der Woche und Stärkung für die 
kommenden Tage.

60 plus
Wir treffen uns in der Regel um 14.15 bis ca. 
16.00 Uhr im Pfarrsaal, Zielstrasse 16 (bei der 
Kirche) oder in unserer Kirche.

Projekt Ad-Hoc-Chor Weihnachten
Haben Sie die erste Probe verpasst? Sie können 
auch jetzt noch einsteigen. Die nächste Probe 
findet am Freitag, 3. November um 19.30 Uhr 
im Singsaal MZA statt. Das Projekt endet mit 
der musikalischen Gestaltung 
des Weihnachtsgottesdienstes am 
25.12.23, Beginn 10.00 Uhr. Wir 
freuen uns auf Sie.

Voranzeige
Am 03.12.23 findet vor der Abendfeier um 
18.00 Uhr ein offenes Adventssingen in der 
evang. Kirche statt. Dauer ca. 30 Minuten. Im 
Anschluss: warmer Umtrunk, Alle sind herzlich 
eingeladen.

Sonntag, 5. November
 10.00 Regionaler Gottesdienst mit Abendmahl 

zum Reformationssonntag in Heiden, 
mit Pfr. Hajes Wagner und Martin Küss-
ner, Organist

Montag, 6. November
 19.00 Meditation in der Kirche Reute, 

wer neu dazukommt, bitte 15 Minuten 
früher da sein

Mittwoch, 8. November
 14.30 Jubilaren-Anlass in der Pausenhalle 

Reute, mit Peter Eggenberger und Hans 
Sturzenegger (Hackbrett), anschliessend 
Kaffee und Kuchen

Mittwoch, 15. November
 15.30 Lichtfeier im PH Sonnenschein, 

mit Diakon Urs Noser

Freitag, 17. November
 14.15 Lichtfeier im PH Watt, mit Pfrn. Annette 

Spitzenberg

Sonntag, 19. November
 17.00 Abendkulturgottesdienst zum Unser-

Vater, mit Pfrn. Annette Spitzenberg, 
Dr. Rainer Stöckli und Kaspar Wagner, 
Organist

Montag, 20. November
 16.30 Fiire mit de Chline / Chrabbeltreff 

in der Kirche

Sonntag, 26. November
 9.45 Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag, 

mit Pfrn. Annette Spitzenberg und 
Milena Mateva, Organistin

 

Freitag, 3. November
 8.00 Zwischenhalt, mit Singen und Beten ins 

Wochenende im Pfarrsaal

Sonntag, 5. November
 9.45 Gottesdienst in der Stephanskapelle, 

parallel Kinderprogramm Predigt: Mike 
Lotz

REUTE-OBEREGG
Pfrn.  Annette Spitzenberg 
071 891 15 03 | pfarramt@ref-reute-oberegg.ch

Sekretariat Monika Traber 
071 891 64 14 | sekretariat@ref-reute-oberegg.ch

www.ref-reute-oberegg.ch

APPENZELL
Pfr. Mike Lotz 
071 787 12 43 | mike.lotz@refappenzell.ch

Sekretariat Edith Gubser 
sekretariat@refappenzell.ch

www.refappenzell.ch

magnet

LANDESKIRCHE APPENZELL
Kirchenrat
Informationen zur Durchführung kirchlicher Anlässe entnehmen 
Sie den Webseiten Ihrer Kirchgemeinden und der Homepage der 
Landeskirche: ref-arai.ch

Fachstelle Kinder Jugend Familie
Permanentes Angebot
Teamberatung und Unterstützung in den Kirchgemeinden, Termin 
nach Vereinbarung

Alle  Angebote, Kontakt, Informationen,  Anmeldung:
Fachstelle Kinder Jugend Familie, Gaby Bürgi Gsell, gaby.buergi@ref-arai.ch,
Tel. 071 277 54 21

Persönlichkeitsschutz in der Kirche
Fühlen Sie sich im Rahmen des kirchlichen Lebens diskriminiert 
oder in Ihrer Integrität verletzt, seelisch oder körperlich ausgenutzt, 
sexuell bedrängt, gemobbt, oder belastet Sie ein Abhängigkeits-
verhältnis? Dann können Sie sich von einer neutralen Fachperson 
(unter Schweigepflicht) kostenlos beraten lassen.

Kontaktgruppe Persönlichkeitsschutz
Barbara Bosshard,  Tel. 071 755 60 80, barbara-bosshard@sunrise.ch
Matthias Bosshard,  Tel. 071 755 60 80, mbo@sunrise.ch
Sabina Kunz,  Tel. 078 880 80 03, sabina.kunz@bluewin.ch
Achim Menges,  Tel. 071 220 88 00, achim.menges@ref-sg.ch
Barbara Grob,  Tel. 071 351 59 24, barbara.grob@fsp-hin.ch
Weitere Informationen und die Adressen von Fachpersonen der St. Galler
Kirche finden Sie unter: https://www.ref-sg.ch/persoenlichkeitsschutz.html

WIRKRAUM KIRCHE
Wirkraumkirche ist die Plattform für spirituelle, kulturelle und 
soziale Projekte in Stadt und Raum St.  Gallen. Ökumenisch. Inter-
religiös offen. Politisch unabhängig.

«Ganz Ohr – für Ihr Anliegen»
Jeweils donnerstags, 16.00 bis 18.00 Uhr, Evang.-ref. Kirche St. Lau-
renzen, Marktgasse 25, 9000 St. Gallen 

«Gibt es Dinge, die Sie im Moment beschäftigen oder belasten? 
Kommen Sie mit einer ausgebildeten Seelsorgerin, einem Seelsorger 
unter Schweigepflicht unkompliziert ins Gespräch. Ein Angebot für 
alle, unabhängig von Herkunft und religiöser Zugehörigkeit.»

  

  Weitere Veranstaltungen:



26 Agenda

EINZEL-, PAAR-, FAMILIENBERATUNG
Andrea Imper Kessler, lic. phil. eidg. anerkannte Psycho-
therapeutin FSP, Einzel-, Paar- und Familientherapeutin 
Engelgasse 5, 9000 St. Gallen 
Kontakt: andrea.imper@ref-sg.ch, Tel. 071 220 88 02

Achim Menges, M.Sc.eidg. anerkannter Psychotherapeut ASP, 
Einzel-, Paar- und Familienberater
Oberer Graben 31, 9000 St. Gallen
Kontakt: achim.menges@ref-sg.ch, Tel. 071 220 88 00

TRAUERCAFÉ HINTERLAND
Auf dem Weg durch die Trauer kann es hilfreich sein, sich mit an-
deren betroffenen Menschen auszutauschen. Dazu lädt an jedem 
ersten Donnerstag im Monat das Trauercafé Appenzeller Hin-
terland von 17.00 bis 18.30 Uhr in die Kulturwerkstatt, Kasernen-
strasse 39a, Herisau, ein.

Auskunft gibt Tel. 071 354 70 60, für den Fahrdienst aus dem Rotbachtal 
Tel. 071 333 13 11 (Anmeldung bis Mittwochabend)

KONTEMPLATION IN URNÄSCH
Wir sitzen im Chor der Kirche Urnäsch und treffen uns jeweils an 
einem Samstagmorgen von 9.00 bis 11.00 Uhr. Kissen, Bänklein oder 
Stühle stehen zur Verfügung. Da es in der Kirche auch im Sommer 
etwas kühl sein kann, sind entsprechend warme Kleider empfohlen.

Die Kontemplationsgruppe ist offen. Wer gar keine Erfahrung hat 
mit dem meditativen Sitzen, setze sich bitte zuerst mit mir in Ver-
bindung, wegen eventueller Einführung.

Die nächste Kontemplation findet am Samstag, 18. November 
statt.

Informationen zur Durchführung erhalten Sie von Pfr. Markus Grieder, 
Tel. 071 364 11 63, pfarramt-urnaesch@bluewin.ch

BLAUES KREUZ
Informationen und Auskunft:
Blaues Kreuz SG-APP,  Tel. 071 231 00 31
info-sg-app@blaueskreuz.ch, www.blaueskreuz-sg-app.ch

SITZEN IN DER STILLE – ZAZEN
Aus dem Alltag heraustreten und still werden: Sie sind eingeladen, 
mit uns zusammen regelmässig das Sitzen in der Stille (Zazen) zu 
üben und erhalten dazu Anregungen und Schulung. Das macht acht-
samer, lebendiger und führt in die innere Tiefe.

Ort: Evang. Kirchgemeindehaus Heiligkreuz, Bach- und Schweitzer-
Saal, Lettenstrasse 18, 9008 St. Gallen

Daten: Jeden ersten und dritten Mittwoch im Monat, 17.50 bis 
20.30 Uhr. Einführung jeweils 17.15 Uhr

Nächste  Termine: 1. und 15. November

Info-Abend: 15. November, 17.30 bis 19.00 Uhr 

Kennenlernen der wenigen einfachen Rituale, Verbindung Zen und 
christliche Mystik, Beantwortung aller Fragen, mit anschliessen-
der Möglichkeit mit der bestehenden Gruppe mitzusitzen im Saal 
nebenan.

Anmeldung und Auskunft:
Eveline Felder St. Gallen, Lehrerin der Lassalle Kontemplationsschule 
via integralis / eveline.felder@gmx.net / www.meditation-sg.ch

EVANGELISCHE FRAUENHILFE
Wir bieten Sozialberatung und Information bei:
– Lebenskrisen, Übergangsphasen, Neuorientierung
– Beziehungsproblemen
– Trennung und Scheidung
– Verlust der Arbeitsstelle
–  Unsicherheit im Umgang mit Behörden 

und Ämtern
– Finanziellen Schwierigkeiten

Informationen:
Oberer Graben 42, 9000 St. Gallen
071 220 81 80, info@efh-sgapp.ch, www.efh-sgapp.ch

DARGEBOTENE HAND
Wir suchen laufend freiwillige Mitarbeitende!
Kontakt und Informationen:
Tel. 071 223 14 15, ostschweiz@143.ch, www.ostschweiz.143.ch

BERATUNGSSTELLE FÜR FAPLA
Offizielle Schwangerschafts- und Sexualberatungsstelle der Kantone 
St. Gallen, Appenzell Ausserrhoden und Appenzell Innerrhoden.

Sind Sie ungewollt oder ungeplant schwanger? Können Sie sich nicht 
entscheiden und wünschen Sie sich eine neutrale Beratung? Denken 
Sie an einen Schwangerschaftsabbruch?

Über diese und viele weitere Fragen rund 
um Familienplanung, Schwangerschaft 
und Sexualität gibt faplasg.ch Auskunft.

Kontakt und Infos:
Tel. 071 222 88 11, faplasg@fzsg.ch, faplasg.ch

BIBELGESELLSCHAFT OSTSCHWEIZ
Angebote
Bibel-Fernkurs im Selbststudium mit Kurstagen (jeweils Samstags)
Kurse und Vorträge zu biblischen und aktuellen Themen.

Informationen:
Bibelgesellschaft Ostschweiz, Oberdorfstrasse 1, 9213 Hauptwil, 
Tel. 071 222 77 07

Energieverschwendung führt 
zu Überschwemmungen.

KlimaGerechtigkeit-jetzt.ch
Jetzt spenden PK 60-707707-2

RZ_Klima_OEK22_210x137_ZS_COATED_D.indd   1RZ_Klima_OEK22_210x137_ZS_COATED_D.indd   1 16.12.21   10:4316.12.21   10:43
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Radio unter der Woche
Radio SRF 1: 6.00; 7.00; 8.00 Uhr: Heute-
Morgen; 8.40 Uhr: Morgengeschichte
Radio SRF 2 Kultur: 6.50; 10.20 Uhr: 100 
Sekunden Wissen; 7.00; 8.00 Uhr: Kultur-
Nachrichten

«fadegrad»
Alle zwei Wochen ein neuer Podcast mit 
überraschenden Geschichten zu Themen 
rund um Leben, Beziehungen, Sport, Ge-
sellschaft, Glaube und Nachhaltigkeit! 
Reinhören via www.fadegrad-podcast.ch

Radio am Samstag
Radio SRF 1: 18.30 Uhr: Zwischenhalt

Radio am Sonntag
Radio SRF 1: 6.42; 8.50 Uhr; Radio SRF 2 
Kultur: 7.05 Uhr: Ein Wort aus der Bibel; 
9.05 Uhr: Sakral / Vokal; 10.00 Uhr: Gottes-
dienst oder Predigt

Fernsehen am Samstag
SRF 1: 16.40 Uhr: Fenster zum Sonntag; 
20.00 Uhr: Wort zum Sonntag

Fernsehen am Sonntag
SRF 1: 10.00 Uhr: Sternstunde Religi-
on; 10.00 Uhr: Sternstunde Philisophie; 
12.00 Uhr: Sternstunde Kunst

Tele Ostschweiz
Freitag, Samstag und Sonntag jeweils um 
17.15 Uhr: Praxis Gesundheit

Kino
Himmel über Zürich
«Suppe, Seife, Seelenheil.» Getreu die-
sem Motto kümmert sich die Heilsarmee 
um Randständige und Bedürftige. Auch 
der Offizier Fredi Inniger besucht in der 
Stadt Zürich Obdachlose und einsame 
alte Menschen. Der Zürcher Regisseur 
Thomas Thümena hat Inniger in seinem 
vielbeschäftigten Alltag mit der Kame-
ra begleitet und porträtiert sowohl den 
Salutisten der Freikirche wie auch die 
Bedürftigen, mit denen dieser sich regel-
mässig austauscht. Eine respektvolle An-
näherung an Menschen, die oft ignoriert 
oder belächelt werden. Der menschliche 
Dokumentarfilm gibt ihnen eine Stim-
me und lässt den Himmel über Zürich 
überraschend warm erstrahlen. Schweiz 
2023, Dokumentation, ab 30. November 
im Kino

Medien-Empfehlungen
«Nichts geschieht zweimal»
Die Dichterin Wislawa Szymborska be-
herrschte die Kunst, philosophische 
Fragen in einfache Worte zu fassen – le-
bensnah und mit feiner Ironie. Zu ihrem 
100. Geburtstag stellen die Autorin Elke 
Heidenreich und die Überset-
zerin Renate Schmidgall ihre 
liebsten Gedichte der polni-
schen Lyrikerin vor.

Saudi-Arabien wappnet sich für 
die Zeit nach dem Öl
«Vision 2030» heisst das Reformpaket. Es 
soll die Saudische Gesellschaft moderni-
sieren, die Abhängigkeit vom Öl reduzie-
ren sowie ausländische Investitionen an-
locken. Der Kopf hinter der «Vision 2030» 
ist Kronprinz Mohammed Bin-Salman, 
der starke Mann der absolutistischen 
Erbmonarchie. Während viele, vor allem 
junge Frauen in den urbanen Zentren, 
die Reformen begrüssen, kritisieren Akti-
vistinnen, dass dabei vielmehr wirtschaft-
liche Interessen im Vordergrund stehen 
statt die Stärkung von Frauenrechten. Sie 
verweisen auf die weiterhin inhaftierten 
Aktivistinnen. Tempo und 
Inhalt der Reformen würden 
von oben, von Mohammed 
Bin Salman, vorgegeben.

Sebastian Kleinschmidts «Theologie als ob»
«Lesen Sie die Bibel wie ein grosses 
dichterisches Epos» sagt der deutsche 
Philosoph und Essayist Sebastian Klein-
schmidt. Mit seiner «Kleinen Theologie 
des Als ob» möchte er zeigen: auch ohne 
Glauben an Gott kann die Bibel eine un-
geheure Kraft entfalten. Die These Gott 
allein motiviert zur Hoffnung. Die Bibel 
als grosse Metapher – das ist der Zugang, 
den Sebastian Kleinschmidt 
Menschen vorschlägt, die mit 
heiligen Schriften nicht viel 
anfangen können.

Medien und Lesezeichen

Die November-Schwestern
Düster, atmosphärisch und deshalb 
perfekt für den Herbst ist der Roman 
«Die November-Schwestern» von Jos-
phine W. Johnson. Drei Schwestern 
welche unterschiedlicher nicht sein 
könnten. Marget, die Erzählerin der 
Geschichte ist zurückhaltend und 
etwas verträumt. Merle, ist die An-
packende, Positivdenkende, Liebens-
werte. Und da ist Kerrin, die Älteste, 
die Schöne, die Unberechenbare. Jos-
phine W. Johnson öffnet uns mit Ihrer 
Geschichte die Augen dafür, wie die 
Benachteiligten in unsere Gesellschaft 
an den Rand gedrängt, wie Land und 
Tier ausgebeutet werden. Wie hilf-

los und ohnmächtig viele Angehö-
rige von psychisch Erkrankten sich 
oft fühlen, nicht die richtigen Worte 
finden, mit der Situation überfordert 
sind. Wie Leidenden selbst keinen si-
cheren Hafen, keine Hilfe bekommen 
und sich selbst immer mehr verlieren. 
Und sie wirft die Frage auf, wie der 
Mensch sich angesichts einer existen-
ziellen Bedrohung verhält: Wem ste-
hen wir dann nahe genug, um uns 
emphatisch und solidarisch zu zeigen? 
Dieses Buch lebt von seiner Sprache 
und geht unter die Haut. Schwermütig 
wie die Geschichte, die erzählt wird. 
Träge wie die glühende Sommerhitze, 
die Schuld an allem ist. Hart wie die 

verbrannte Erde, welche übrigbleibt, 
wenn alles zu Ende geht. Unheimlich 
gut!

Michelle Schoch,
Bücherladen Appenzell

Die November-Schwestern
Josephine W. Johnson
aufbau Verlag
ISBN: 9783351039769, 
222 Seiten
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